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Amtlicher Teil.
Nr. 174.
DichseuchenpoUzettiche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche
mird hierdurch auf Grund der 88  18 ff. des Vieh-
stucheiigssetzes vom 26. Juni 1909 iReichs-Gesetzbl.
'S.' 519) mit Ermächtigung des Herrn Regierungs¬
präsidenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt:

I . Für das verseuchte Eehö ft.
In denjenigen Orten des Landkreises Wiesba¬

den, ln denen die Maul - und Klauenseuche amtlich
mstgestsllt worden ist oder noch amuich festgestellt

Montag, den 2L Juni 1E0. psftlcheSkonto
8r<m!furt rmaln) »r. tour. 14. Jahrgang.

' ^ lU- viBen ist . ituuj uuiuiu,

sp-rd, bilden, solange keine andere Anordnung ge¬
troffen wird, die verseuchten Gehöfte oder die ver¬
seuchten Weiden und ein in jedem Cinzelfalle von
"er zustüildigen Ortspolizeibehörde durch ortsüblicheV1 zupanolgen rvrrspouzeiveiiorve ourey orisuvlime
Bekanntmachung nach Raum oder Kilometerum¬
kreis, nach Straße oder Ortsteil näher zu bestim¬
mendes Gebiet den Sperrbezirk für den alsdann
solgende Bestimmungen gelten.

8 1 . 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen
mn Verkehr mit Tieren und mit selchen Gegenstän¬
den, die Träger des Ansteckungsstofsessein können,
m folgender Weise abgejperrt:

u) Ueber die Ställe oder sonstigen Standorte der
verseuchten Gehöfte, wo Klauenvieh steht,
wird die Sperre verhängt (8  22 Abs. 1, 4 des
Viehseuchengesetzesvom 26. Juni 1909 (R .-

- Gej.-Bl . S . 519). Befindet sich das Vieh auf
der Weide, so ist die Ausstellung vorzunehmen.

s>) Die Verwendung der auf den Gehöften be¬
findlichen Pferde und sonstigen Einhufer
außerhalb der gesperrten Gehöfte ist gestattet,
jedoch, insoweit diese Tiere in gesperrten Stäl¬
len untergebracht sind, nur unter der Bedin¬
gung, daß ihre Hufe vor dem Verlassen der
Gehöfte desinfiziert werden,

c) Geflügel ist so zu verwahren , daß es die Ge¬
höfte nicht verlassen kann. Für Tauben gilt
dies insoweit, als die örtlichen Verhältnisse die
Verwahrung ermöglichen.

4) Fremdes Klauenvieh ist von den Gehöften
sernzuhalten.

e) Das Weggeben von Milch aus den Gehöften
ist verbalen . Die Abgabe ist zulässig, wenn
eine vorherige Abkochung oder eine andere
ausreichende Erhitzung (8  28 Abs. 3 V.-A.-
V.-G.) ~(9t. G. Bl . 1912 S . 9) stattgeninden
hat. Für die Abgabe von Milch an Sammel-
nrolkereien, in denen eine wirksame Erhitzung
der gesamten Milch gewährleistet ist, können
von dem Regierungs -Präsidenten Ausnahmen
zugelassen werden.

1) Die Entfernung des Düngers aus den ver¬
seuchten Ställen und die, Abfuhr von Dünger
und Jauche von Klauenvieh aus den verseuch¬
ten Gehöften dürfen nur nach den Vorschrif¬
ten des 8 19 Abs. 3, 4,  Anlage A zu B .-A.-
V .-G. ffür das Dssinfektjonsoerfahren erfolgen.
(R. G. Bl . 1912 Seite 104.)

8) Futter- und Streuvorräte dürfen für die
Dauer der Seuche nur mit meiner Erlaubnis,
und nur insoweit aus den Gehöften ausgeführt
werden,, als sie nachweislich nach dem Orte
ihrer Lagerung und der Art des Transvorts
Träger des Ansteckungsstoffsnicht fein können.

1>) Gerätschaften, Fahrzeuge , Behältnisse und
sonstige Gegenstände müssen, soweit sie mit
den tranken oder verdächtigen Tieren oder
deren Abgängen in Berührung gekommen
sind, desinfiziert werden, bevor sie aus den
Gehöften herausgebracht werden . Milchtrans-
poriaefäße find nach ihrer Entleerung zu des-
infizieren <8 124 Abs. 1a, 8 168 Abs. le V.-A.-
V.-G.) (R. G. Bl . 1912 Seite 38 und 45).

i) Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus
den Gehöften ausgeführt werden.

Ir) Von gefallenen seuchenkranken oder der
Seuche verdächtigen Tieren sind die veränder¬
ten Teile einschließlich der Untersühe samt
flaut bis zum Fesselgelenke, des Schlundes,
Magens unib Darmkanals famt Inhalt , sowie
des Kopfes und der Zunge unschädlich au be¬
seitigen. Häute und Hörner find nach 8 100
Abs. 4 V .-A.-B.-G. zu behandeln. (R. G. Bl.
1912 Seite 40.)

Erleichterungen von diesen Vorschriften 'sind
aus zwingenden wirtschaftlichen 'Gründen und

"ur mit Genehmigung des Herrn Ministers zulässig.
2. 3i e Stallgänge der verseuchten Ställe der

Gehöfte, die Plätze vor den Türen dieser -Stalle und
den Eingängen der Gehöfte, die Wege an den

>MeN und in den zugehörigen Hofräumen sowie
etwaigen Abläufe aus den Dungstatten oder de»

Kuchebehäl-tern find täglich mindestens einmal mit
Dünner Kalkmilch zu übergießen . Bei Frostwetter
'» euen mit gepudertem frisch gelöschtem Kalk er-w!gen.
„,  3 . Sie « sperrten Ställe (Standorte ) dürfen
Ziehen von Notfällen , ohne ortspolizeiliche Ge-

UUUJ vur . . -**» -
^uchengehöft verlassen.
•c. 4. Jur Wartung des Klauenviehs tn den Ge-
’jten dürfen Personen nicht verwendet werden.
e mit fremdem Klauenvieh in Berührung kommen.

3. Das Abhalten von Veranstaltungen in den
, uchengehöften, die eine Ansammlung einer großc-
i? .Änh'l von Personen im Gefolge haben, ist vor
Algier Schlußdrsinsektion E 175 V.-A.-VäG .)

6. Ich hchalte mir vor, auch auf den an den
‘nn  anstelle des Uebergießens mit Kalkmilch Be-

Seuchengehöften oorbeiführeüden Straßen Be¬
schränkungen des Transports und -der Benutzung
von Tieren jeder Art anzuordnen.

8 2 . An den Haupteingängen-der Seuchenge-
höste und an den Eingängen der Ställe oder son¬
stigen Standorten , wo sich seuchenkrankes oder der
Seuche verdächtiges Klauenvieh befindet, sind
Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift
„Maul - und Klauenseuche"  leicht sichtbar
anzubringen.

In dringlichen Fällen kann die Benutzung der
Tiere zum Zuge sowie der Werdegang durch die
Ortspolizelbehörden gestattet werden.

8 3. Für die Sperrbezirke gelten folgende Be¬
schränkungen:

a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Fest¬
legung ist das Führen an der Leins und bei
Ziehhunden die feste Anschirrung gleich zu
erachten. Die Verwendung von Hirtenhunden
zur Begleitung von Herden und von Jagd¬
hunden bei der Jägd ohne Leine wird jedoch
gestattet. r . . ..

b) Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern
und anderen Personen , die gewerbsmäßig in
Ställen verkehren, ferner Personen , die ein
Gewerbe im Umherziehen ausüben , ist das
Betreten pller Ställe und sonstiger Standorte
von Klauenvieh im Sperrbezirke , desgleichen
der Eintritt in die Seuchengehvfte verboten.
In besonders dringlichen Fällen kann die Orts¬
polizeibehörde Ausnahmen zulassen.,

c) Dünger und Jauche von Kleinvieh, serner Ge¬
rätschaften und Gegenstände aller Art, die mit
solchem Vieh in Berührung gekommen sind,
dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit orts-
poligeilicher Erlaubnis unter den polizeilich
-anzuordnenden Vorsichtsmaßregeln ausgeführt
werden.

d) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperr¬
bezirk sowie das Durchtreiben vvn solchem
Vieh durch den Bezirk ist verboten. Dem
Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durch¬
fahren mit Wiedsrkäuergefpannen gleich-zu-
stellen. Die Einfuhr von Klauenvieh zur so¬
fortigen Schlachtung kann von inir unter der
Bedingung gestattet werden, daß die Einfuhr
zu Wagen erfolgt. Die Einfuhr von Klauen¬
vieh zu Nutz- oder Zuchtzwecken ist nur km
Falle -eines besonders dringenden wirtschaft¬
lichen Bedürfnisses mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräsidenten zulässig.

e) Die Der- und Entladung von Klauenvieh auf
den Eisenbahn- und Schiffsslationen im
Sperrbezirk ist verboten . Ausnahmen hier¬
von können von mir zugelassen werden. Die
Vorstände der vom Verbote betroffenen Sta¬
tionen sind von den Ortspoitzeibehörden zu
benachrichtigen.

II . Allgemeines.
8 4.  In den Seucheorten wird verboten:

а) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit
Ausnahme der Schlachtvichmärkte in Schlacht-
viehhöfen, sowie der Auftrieb von Klauenvieh
auf Jahr - und Wochenmärkte. Dieses Verbot
hat sich auch auf marktähnliche Veranstaltun¬
gen zu erstrecken.

h)  Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige
mit Geflügel, der ohne vorgängige Bestellung
entweder außerhalb des Gemeindebezirkes der
gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattfindet. Als
Handel im Sinne dieser Vorschrift gilt auch
das Aufsuchen von Bestellungen durch Händ¬
ler ohne Milführen von Tieren und das Aul¬
kaufen von Tieren durch Händler.

c) Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klauenvieh. Das Verbot findet keine Anwen¬
dung auf Biehversteigerungen auf dem eige¬
nen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers,
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die
sich mindestens 3 Monate im Besitze des Ver¬
steigerers befinde».

б) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen
mit Kleinvieh.

e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitz¬
ter Milch' (8  28 Abs. 3 V.-A.-V.-G.) aus Sam¬
melmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe,
in denen Klauenvieh gehalten wird , sowie die
Verwertung solcher Milch in den eigenen
Viehbeständen der Molkerei, ferner die Ent¬
fernung der zur Ablieferung der Milch und
zur Ablieferung der Milchrückstände benutzten
Gefäße aus der Molkerei, bevor sie dssinii-
ziert find (vgl. 8 11 Abs. 1 Nr . 9. 10 der An¬
weisung für das Desinfektionsversahren . An¬
lage A zu V.-A.-B .-G.) (R . G. Bl . 1912 S . 58).

Ausnahmen von den Verboten des Abs. 1 kön¬
nen in besonderen dringenden Fällen zugelassen
werden. Etwaige Anträge sind an mich zu richten

\IIT. Desinfektionen.
8 5 . 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte

der kranken oder verdächtigen Tiere sind zu desin-
sizieren, die Ausrüstungs -, Gebrauchs- sowie son¬
stigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist, daß
sic den Ansteckungsstoff enthalten (8  19 Abs. 4 bis 6
der Anweisung für das Desinfektionsoerfahren ) <R.
G. Bl . 1912 Seite 104) sind zu desinfizieren oder
unschädlich zu beseitigen. Ferner ist eine Desin¬
fektion der durchgeseuchtenund sonstigen Tiere, die
im Seuchcnstall untergebracht waren , vorzunehmen.
Der beamtete Tierarzt hat die Desinfektion abzu-
nehmen.

2. Auch die Personen, die mit den kranken oder
verdächtigen Tieren in Berührung gekommen sind,
haben sich zu desinfizieren.

3. Von der Desinfektion kann abgesehen wer
den:

a) wenn es sich nur um der Ansteckung verdäch¬
tiges Klauenvieh in seuchenfreien Gehöften
handelt;

b) für Ställe in Seuchengehöften, in denen nur
der Ansteckung verdächtiges Klauenvieh ge¬
standen hat, sofern dieses nach Ablauf der im
§ 176 unter b B.-A.-B .-G . angegebenen Frist
seuchenfrei befunden worden ist.

IV , Aufhebung der Schutzmaßregeln.
8 6. Die vorstehend angeordneten Schutzmaß¬

regeln dürfen nicht eher aufgehoben werden, als bis
das Erlöschen der Seuche durch das Kreisblatt be¬
kannt gemacht worden ist. Die Seuche gilt als er¬
loschen, wenn

a) sämtliches Klauenvieh des Seuchengehöftes ge¬
fallen, getötet oder entfernt worden ist,

oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kran¬

ken oder seuchenverdächtigen Tiere oder nach
amtstierärztlicher Feststellung der Abheilung
der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vor-
gekommen,

und
c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschrifts¬

mäßig ausgeführt und durch den beamteten
Tierarzt abgenommen ist.

V. S chl u ß b esti m m u n g.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung im Kreisblatt für den Landkreis
Wiesbaden in Kraft.

VI . Str a ßb e st i mm ungen.
§ 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehen¬

den Bestimmungen unterliegen den Strafvorschrif-
ten der 88  74 —77 einschließlichdes Viehseuchenge-
etzes vom 26. Juni 1909 (R .-G.-Bl . S . 519).

Wiesbaden, den 14. Juni 1920.
Der Landrat.

Nr . 175.
Bekanntmachung.

Die Magistrate und 'Gemeindevorstände ersuche
ich, mir die Verzeichnisse über die fälligen Waisen-
pflegegelder für das zu Ende gehende Vierteljahr
bis zum 28. bs.  Mts . bestimmt einzureichen. Die
Verzeichnisse müssen die vorgeschriebene Beschei¬
nigung enthalten und mit dem Dienstsiegelversehen
-ein. Fehlanzeige ist nicht -erforderlich, auch be¬
wies es keines Begleitschreibens zur Einreichung
der Verzeichnisse.

Die Bescheinigung hat gu läuten : „Die ver¬
tragsmäßige Verpflegung und Erziehung der ge¬
nannten Waisen während der oben bezeichneten
Zeit wird bescheinigt." Sie kann schon-am 20. des
letzten Merteljahrsmonats ab ausgestellt werden.

Ich erwarte daher, daß die Einreichung der
Verzeichnisse pünktlich zu dem gestellten Termin
erfolgt.

Wiesbaden , den 17. Juni 1920.
J .-Nr. II . W. 28 011. Der Vorsitzende

des Kreiswohlfahrtsamtes.
Nr . 176.

Die Poliz-ewerwaltungen zu Biebrich und Hoch-
Heim verweise ich auf die im nächsten Regierungs-
Amtsblatt abgedruckten Bestimmungen der Inter¬
alliierten Kommission über die Abstimmung im Re¬
gierungsbezirk Allenstein und Kreise Oletzko, sowie
im Abstimmungsgebiet Marienwerder.

Wiesbaden , den 10. Juni 1920.
Der Regierungspräsident.

Rr . 177.
Auf Grund des 8 3 der Anordnung der Landes¬

zentralbehörden vom 22. 8. 1916 zur Verordnung
des Bundesrats über Fleischversorgung vom 27. 3.
1916 (R . G. Bl . S . 199) ernenne ich hiermit:

An Stille des Geheimrat Droege zu Wiesbaden
den Landrat von Bezold zu Usingen zum stellver¬
tretenden Vorsitzenden der Bezirksfleischstellefür den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wiesbaden, den 5. Juni 1920.
Der Regierungspräsident.

Nr . 178.
Unter dem Viehbestände der Witwe Franz.

Offenstein zu Eltville ist die Maul - und Klauen¬
seuche amtlich festgestellt worden.

Ueber das Grundstück ist die Gehöftssperre ver¬
hängt.

Rüdesheim, de» 9. Juni 1920. Der Landrat.

Nr . 179.
An Vre Gsm-eindevorstände.

Auf Grund des bestehenden gesetzlichen Ver¬
bots ist es den Zeitungen nicht gestattet, noch weiter¬
hin Freibläiter zu liefern . Die bisherige unent¬
geltliche Lieferung des Nasfauifchen Anzeigers
(Kreisblait für den Landkreis Wiesbaden) an die
Gemeinden wird daher vom 1. Juli ds. Js . ab ein¬
gestellt. ,, . . .

Aus dienstlichen Gründen ist es ;edoch noiwen-
uig, daß die Gemeinden das Kreisblatt weiterbezie¬
hen. Die GemeindevorftändL haben daher die Liefe¬
rung gegen Bezahlung bei der zuftandlgen Postan¬
stalt selbst zu beantragen . Ich ersuche, den Antrag
alsbald zu stellen, damit keine Unterbrechung in der
regelmäßigen Zustellung des Blattes emtntt.

Wiesbaden , den 18. Juni 1S20. .
Der Vorsitzende des Kreisausfchusses.

I . V.: Sch litt.

Nr . 180. B̂ekanntmachung.
Von Kleinhandelsluxussteuer sind im besetzten

Gebiete des-eit die Besatzun-gstrupp-en und ihr Per¬
sonal sowie die Mitglieder der Rheinlands-
kommiffion und ihr Personal.

Ich bringe diese Anordnung zur Kenntnis und
ersuche um Beachtung.

Wiesbaden , den 19. Juni 1920.
J .-Nr . 822. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Nr. 181.

Bekanntmachung.
Das Wahlergebnis für den Reichstag, 21. Wahl¬

kreis, wurde durch den Kreiswahlaus 'schuß feistge-
stellt, wie folgt:

Abgegeben wurden insgesamt 1 133286 gülti«
Stimmen . Ungültig waren 3470 Stimmen.

Es entfallen auf Wahlvorschlag:
I . Schwarz . 192 808
II . Schücking . 116 084
Uli . Zetkin . 16  524,
I V. Helfferich . . 177 273,
V . Dißmann . 139 321,
VI . Rießer . 183 511,
VII . Scheidemann . 310 735.

Durch Ueberweisung von Reststimmen aus dem
22. Wahlbezirk entfä-t auf Wahlvorschlag IV noch
ein weiterer Sitz.

Als Abgeordnete sind demnach gewählt vom:
Wahlvorschlag I : Schwarz, Herbert , Höner;
Wahlvorschlag lllr Schücking:
Wahlvorschlag IV : Helfserich, Lind, Hartwig:
Wahlvorschlag V : Dißmann , Sender:
Wahlvorschlag VI : Rießer , Hepp, Seibert:
Wahlvorschlag VII :- Scheidemann, Tesch, Kaiser,

Thöne, Hoch;
Als Ersatzmänner kommen in Betracht vom:

Wahlvorschlag I : Jungblut , Ritter , Schmitz;
Wahlvovschlag HI: Trieschmann;
Wahlvorsihlng IV , Christian , Heins, Rudorsf;
Wahlvorschlag V : Hüttmann , Wick;
Wahlvorschlag VI : Mink, Magnus , Hollmann;
Wahlvorschlag VII : Röhle, Witte, Traudt , Quarck,

Biebrauer.
Cassel, den 15. Juni 1920.

Der Krciswahlleiter f. d. Wahlkreis Hessen-Nassau,
von Lcntze.

NrH7 “ '
Unter Viehbeständen in Flörsheim ist die

Maul - und Klauenseuche festgestellt worden.
Wiesbaden , den 17. Juni 1920.

J .-Nr . L. 2874. Der Landrat.
Nr. m .

Nachdem in Königstädten die Maul - und
Klauenseuche durch das Kreisveterinäramt fcstge-
stellt worden ist, wurde diese Gemarkung zum
Sperrbezirk erklärt und die vorgeschriebenen Schutz¬
maßnahmen angeorünet.

Groß Gerau , den 9. Juni 1920.
Kreisamt.

^ —j.—— — - —
Nachdem durch das Kreisveterinäramt in Wor¬

felden die Maul - und Klauenseuche festgestellt wor¬
den ist, wurde diese Gemarkung zum Sperrbezirk
erklärt und die vorgeschriebenen iSchutzmahregeln
angeordnet.

Groß Gerau , den 7. Juni 1920.
Kreisamt.

Nriisss
Nachdem in Bauschhsim die Maul - und

Klauenseuche ausgebrochen ist, wurde diese Ge¬
markung zum -Sperrbezirk erklärt.

Groß Gerau , 9. Juni 1920.
Kreisamt.

Nr. 186.
Durch die Anstellung einer zweiten Kreisfür-

forgerin , der Schwester Hella FreuSberg , wird der
Kreis hinsichtlich der sozialen Fürsorge in zwei
Bezirke geteilt. Der Bezirk der Schwester Hella
Freusborg erstreckt sich auf die Orte Bierstadt , Er-
benheim, Nordenstadt, Igstadt , Breckenheim,
Wallau , Delkenheim, Hochheim, Flörsheim , Wicker,
Massenheim, Diedenbergen, Weilbach und Edders¬
heim.

'Schwester Henny Ringelmann -wird weiter in
den Orten Schierstcin, Dotzheim, Frauenstein , Ge-
orgenborn , Sonnenberg , Rambach,. Naurod , Au¬
ringen, Medenbach, Heßloch, Wildsachsen und
Kloppenheim arbeiten.

Beide Schwestern werden regelmäßig Mon¬
tag und Freitag von 9-—12 Uhr vorm . Sprech¬
stunden iin Landratsamt , Zimnier 43, abhalten.

Wiesbaden, den 18.. Juni 1920.
Der Landrat.

Nr. 187.  '
Bekanntmachung betr . Veranlagung der Besihfleuer.

Auf Grund des 8 52 Abs. 1 des Vesitzsteuerge-
setzcs vom 3. Juli 1913 werden hiermit alle Per-
änen , die am 31. Dezember 1819 ein steuerbares
Vermögen von 20 000 M. und darüber besessen
haben und:

a) früher weder zum Wehrbeitrag noch zur
Besitzsteuer veranlagt worden sind,

b) deren Vermögen sich seit ihrer Veranlagung
zur Bcsitzsteuer (feit 1. Januar 1917) oder
falls eine solche nicht erfolgt ist, seit ihrer
Veranlagung zum Wehrbeitrag (seit 1. Jan.
1914) um mehr als 10 000 M . erhöht hat,

im Veranlagungsbezirk Wiesbaden-Stadt u. -Land
aufgefordert, die Besitzsteuererklärung nach dem
vorgeschriebenenVordruck in der Zeit vom 28. Juni
bis 28. August 1920 dem Finanzamt schriftlich oder
zu Protokoll unter der Vechchcrung abzug-eben, daß
die Angaben nach -bestem Wissen und Gewissen ge¬
macht sind.

-Andere als die oben bezeichneten Personen sind
zu der freiwilligen Abgabe einer Besitzsteuerorklä-
rung berechtigt. Von dieser Befugnis Gebrauch zu
machen, liegt im dringendsten Interesse der Betei-
ligien, um irrtümliche Veranlagungen seitens des
FinaiMMts auszufchliehen.



Die oben bez eich rieten Personen sind zur Ab¬
gabe der VermögenserNärung verpflichtet, auch
rvenn ihnen eine besondere Aysforderung oder ein
Vordruck nicht zugegangen ist. . Auf Verlangen
wird jedem Pflichtigen der vorgeschriebene Vordrua
während der Geschäftsstunden Des, Finanzamts —
vormittags 9 dis 12 Uhr — verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch
die Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des
Absenders und deshalb zweckmäßig mittels Ein¬
schreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden
mährerd der Geschäftsstunden des Finanzamts —
vormittags 9—12 Uhr — zu Protokoll entgegen-
genommen. Wer dis Frist zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärung vcrfäumt , ist gemag
§ 54'-des Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe bis zu
500 M . zu der Abgabe anzuhalten : auch hat er
einen Zuschlag von 5 bis 10 vom Hundert der ge¬
schuldeten Steuer verwirkt . ..

Wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben in der Bcsitzsteuererklärung sind in den
L8 7g, 77 des Bosttzsteuergesetzes mit Geldstrafen
nnd gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu 6 Mo¬
naten bedroht.

Wiesbaden , den 18. Juni 1920.
Finanzamt.

eines Staatsrats.  Dieser Staatsrat,
soll lediglich aus Vertretern der ' Provinzen be- >
stehen, deren Wahl durch de» Provinzialland¬
tag erfolgen soll, der seinerseits wieder aus!
allgemeinen direkten und geheimen Wählers
hervorgehen müsse. Mit der Ausarbeitung der
Einzelheiten sowie der Festlegung der Befug - 1
nisfe des Staatsrats wurde ein besonderer Ar¬
beitsausschuß betraut.

Frankreich.
Aus der französischen Kammer.

mz Paris,  18 . Juni . Kriegsminister Lefevre
versicherte in seiner gestrigen Rede beim Haushalt
des Kriegsministeriums , die Regierung sei ent¬
schlossen, immer die Mittel vorhanden zu Huben,
um von Deutschland die Entwaffnung , die Bezah¬
lung von 60 oder 80 Milliarden , die Lieferung von
Kohlen und die Ausführung der anderen Bestim¬
mungen des Versailler Friedensvcrtrages durchzu¬
setzen. Das fei nicht die Sprache brutaler Gewalt,
sondern die Sprache der Gerechtigkeit.

mz P a r i s , 18. Juni . In der gestrigen Kam
mersiizung erhob nach der Beratung des Haushalts^rtpncvmirnffer Andre Le-

MsStM.MSll.UOW.
Hochheimer Lokal-Aachrichken.
Hochhcim. Am Sonntag spielte die 1. Mann¬

schaft des hiesigen Sport -Verein 09 gegen di-
glciche des Sport -Vereins Mörfelden . Trotzdem
die Hochheimer 'Mannschaft mit 4 Mann Ersatz
spielte, konnte sie den Sieg nach scharfem Kampfe
mit 2 : 0 für ihre Farbe gewinnen.

Heute, am 21. Juni , haben wir Sommers
Anfang,  den längsten Tag im Jahr . In Wirk¬
lichkeit genießen wir den Sommer nun schon seit
Wochen, denn der Himmel richtet sich nicht nach
dem Kalender . Wir stehen aus dem Höhepunkt des
Jahres . Dem großen Blühen des Lenzes folgt nun
das Reisen und die Ernte . Wir treten in die Zeit
ein, die Hermann Lingg wie folgt besingt:

„Der goldne längste Tag ist wieder,
Der Himmel voll Gewitter glüht;
Verklungen sind die ersten Lieder,
Die schönsten Blumen sind verblüht.

Mädchen kaufte sich für das gestohlene Geld Klei¬
dungsstücke und eine Mandoline . Len Schlüssel zun,
Schreibtisch und noch einen Geldbetrag von 60 M-
hatte die Täterin im Schloßpark vergraben . Sie
kam in Hast, konnte aber nach ihrem Geständnis
wieder entlassen werden. — In einem hiesigen
Kaushaule verschwand in den letzten 5 ^ agen tag-
lich eine Flasche Kognak, ohne daß es gelang, stst-
zustellen, wer der Dieb ist. An einem der letzten
Tage wurde der Dieb durch einen im Ladengeschäft
zufällig anwesenden Kontrolleur auf frischer
ertappt . Die gestohlene Flasche Kognak wurde dem
Täter wieder abgenommen. Es kommt ein Fuhr-
mann aus Dotzheim in Frage , der in dem betr.
Laden gcsch äst zum Schein Zigaretten kaufte, oei
dieser Gelegenheit aber stets eine Flasche in seiner
Hosentasche verschwinden ließ.

Wiesbaden . Die Polizeistunde ist für die Zen
bis zii-m 15. September für sämtliche Gast- und
Schankwirtschastcn des Stadtkreises Wiesbaden aus
11A  Uhr abends festgesetzt worden . Bars und
Wirtschasten mit .weiblicher Bedienung haben P
doch um 10 Uhr abends zu schließen.

Wiesbaden . Das Verbot der „Wiesbadener

NichiamMÄer Teil.
N LZ?« Mi  WiMUSW

tzMWÄ.
Berlin,  19 . Juni . Die Verhandlungen

zwischen den Parteiführern und dem Präsi¬
denten Fehrenbach sind soweit gediehen , daß
man von einer Lösung der Krise sprechen kann.
Nach den Verhandlungen zwischen der Führern
der Deutschen Volkspartei und der Deutschen
Demokratischen Partei , die Klarheit über die
Frage der Stellungnahme der Deutschen Volks-
vartci zur Monarchie bringen sollten , ließen
beide Parteien dem Präsidenten Fehrenbach
eine Erklärung zugehen , unter welchen Um¬
ständen sie bereit seien , in eine Koalition der
Mitte einzutreten . Die Deutsche Valkspartei
brachte in dieser Erklärung zum Ausdruck,
daß sie zwar die Monarchie als erstrebens¬
werte Staatssorm ansehe , gleichwohl aber dem
Ministerium einer Republik angehören könne,
weil man den gegebenen Verhältnissen Rech¬
nung tragen müsse . Die Demokraten nahmen
von ' dieser Erklärung Kenntnis und hielten es
für angezcigt , bei dieser Sachlage in die Koa¬
lition einzutreten . Die Führer des neuen Re¬
gierungsblocks haben sich daraufhin beim
Präsidenten Fehrenbach zu einer gemeinsamen
Besprechung Jusammengefunden , um die letz¬
ten noch bestehenden Hindernisse für die Kabi¬
nettsbildung aus dem Weg zu räumen . Am
Montag vormittag wird die Deutsche Volks-
Partei ' nochmals zusammentreten , um die
Schritte ihrer Führer zu billigen . Es handelt
sich bei dieser Sitzung um eine rein formale An¬
gelegenheit . Von der Partei werden die
Herren Heinze und v. Kardorff in das Kabi¬
nett eintreten . Die Kanzlerschaft Fehrenbachs
kann als gesichert gelten . Mit der endgültigen
Nominierung der Kandidaten kann , wie es
heißt , am Montag gerechnet w erden.

MeS'MWS.
Die Lohlennot.

BadHarzburg.  Auf der hier abgehalteneu
Jahresversammlung des Vereins der Gas - und
Wasserfachleute antwortete der Reichskoh'.enkom-
missar Geheimrat Stutz auf die schweren Anklagen,
daß die Gaswerke in unzureichendem Maße mit
Kohlen beliefert würden , mit der Erklärung , die
Hauptschuld daran trügen die Kohlenlieferungen an
Frankreich. Die Lieferungen an Süddeutschland
durch die Rheinschiffahrt seien ungenügend . In¬
folge der Durchführung des  Achtstun-
den tags seien 175 Schisse erforderlich,
wo  s r ü h e r 1 0 0 g e n ü g t h ä t t e n. Die För¬
derung im Ruhrgebiet sei durch Ueberstunden ge¬
wachsen. Die Koylenvorräte im Ruhrgebiet reichten
aber nur für den dringendsten Eigenbedarf , die An¬
sammlung von Vorräten für den Winter sei unmög¬
lich. Die Gasversorgung sei zweifellos eriisthaft ge¬
fährdet . Was geschehen könne, um diese Kohlennot
zu lindern, geschehe.

Die Notlage der deutschen Presse.
Ueber die Notlage der deutschen Presse, welche

so viele Existenzen der Arbeitslosigkeit ausliefert,
hat der Abgeordnete der Bayrischen Volkspartei Dr.
Schlittenbauer ein Schreiben an das Reichswirt-
fchaftsministerium gerichtet, worin es heißt:

Diesen Zuständen schaut das Reichswirtschafts¬
ministerium mit verschränkten Armen zu und be¬
hauptet noch, daß die Preisbildung auf dem Papier-
markt von ihm aufmerksam verfolgt werde. Der
Raubzug der Paplerfabrikanten hat sämtliche Zei¬
tungen gezwungen, schon im Juni zu neuen Preis¬
erhöhungen zu schreiten. Ist denn die Rot der Pa¬
pierfabrikanten , die Dividenden von solcher Riesen¬
höhe verteilen, so groß, daß die Herren nicht einmal
bestimmte Termine angebcn können, von welchen ab
eine Preiserhöhung wirksam sein wird ! Ist sie so
groß, daß sie ihre 'Preiserhöhungen sogar mit rück¬
wirkender Kraft ausstatten müssen? Wenn das
Reichsernöhrungsministerium dieses die Volkswirt-
fchast zerrüttende System . Preise mit rückwirkender
Kraft auszustatten , auf dem wichtigen Gebiet des
Handelsdüngers hat abschaffen können, warum kann
dann das Rcichswirtschastsminifterium diesen groben
Unfug nicht auch aus dem Gebeite der Papier-
versorgung beseitigen?

Ein Skaalsrak für Preußen.
Berlin.  Der Verfassungsausschuß der

preußischen Larrdesversammlung hat am
Samstag nach Beendigung der freien Aus¬
sprache über einige grundsätzliche Fragen ab-
aestimmt . Gegen die Stimmen der beiden
sozialdemokratischen Fraktionen beschloß der
Ausschuß , eine zentrale Spitze im Präsidenten
des Staatsrats zu schaffen . Für die Schaffung
einer ersten Kammer stimmte nur die aus den
Rechtsparteien bestehende Minderheit . Da¬
gegen beschloß der Ausschuß die Einsetzung

des Kriegsministeriums Kriegsminister Andre Le
fevre Widerspruch gegen die Angriffe, die von
deutscher Seite gegen die schwarzen Truppen , d. h
gegen die Senegalesen, gerichtet würden . Diese
Truppen hätten keinen Anlaß zu Beschwerden
seitens der Bevölkerung gegeben, hielten vielmehr
Disziplin und achteten die Bewohner . Die von
ihnen verursachten Zwischenfälle seien weniger zahl
reich als bei den anderen Truppen.

mz Paris,  20 . Juni . Der ehemalige Abge¬
ordnete Franklin--Bouillon, der in England eine
Untersuchung über die Stimmung des englischen
Volkes und der politischen Kreise Englands gegen¬
über Frankreich veranstaltet hat, erklärt, Lloyd
George habe ihm gegenüber gesagt Frankreich
und Italien schuldeten England 25 Milliarden.
England schulde an Amerika die gleiche Summe.
Lloyd George habe in Washington erklären lassen

Von zuständiger Stelle wird aus Berlin Neuesten Nachrichten" ist von der Hohen Jnteralli-
mitgeteilt : Die Bestimmungen -über die Erhebung Kommission der besetzten Rheinlande in Koo-
der vorläufigen Einkommensteuer durch Abzug com j.erlj fünf Tage festgesetzt worden und zwar aus

England wolle auf die Rückzahlung dieser Schuld
Frankreichs und Italiens verzichten, wenn Amerika
ein Gleiches tue. Die Forderung sei jedoch kate¬
gorisch und, wie er glaube, endgiltig
worden.

Spa.
mz Paris . Wie das „Echo de Paris " mitteilt,

bestätigt man , daß die Konferenz von Spa wegen
der Schwierigkeiten der deutschen Kabinettsbildung
auf den 10. Juli verschoben  werde.

Arbeitslohn tritt am 25. Juni in Kraft . Wer als
Arbeitgeber  Gehalt oder Lohn, der nach dem
25. Juni fällig wird , vor diesem Tage a u s -
zahlt,  handelt nach 8 5 der Reichsabgabenord¬
nung unzulässig' und ist nach 8 50 des Einkommen¬
steuergesetzes persönlich haftbar . Zudem -macht er
sich nach § 39 der Reichsabgabenordnung -wegen
Steuerhinterziehung st r a f -b a r.

* Der Herr Bischof von Limburg hat den
Herrn Pfarrer Rath  in Biebrich zum Diözesan-
präses der katholischen Arbeitervereine ernannt

mz Aus Berlin,  19 . Juni , wird gemeldet:
Die „Bossische Zeitung " bringt in auffälliger Weise
unter der Ueberschrift -„Allgemeine Aushe¬
bung der Zwangswirtschaft " völlig
unzutreffende Angaben  über die Pläne,
welche das Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft in dieser Hinsicht verfolgt. In An¬
knüpfung an Besprechungen, die in den letzten

. . . . Tagen in diesem Ministerium stattgefunden haben,
abgeleljnt | ^ ^ 5 a(s b er cn Ergebnis in jenem Blatte mitge¬

teilt, daß eine allgemeine Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft *der .rstehe; der Reichsminister Hermes
habe sich grundsätzlich auf den Standpunkt gestellt,
daß die Zwangswirtschaft für alle Nahrungsmittel,
mit Ausnahme von Milch und Getreide, möglichst
umgehend beseitigt werden müsse. Demgegenüber
wird bemerkt, daß das R e i chs m i n i st e r 1u m
fürErnährungund Landwirtschaft an

Aushebung der Zwangswirteine —- , - „ _ - .
fchaft nicht denkt,  auch nicht gedacht hat, und

. „ „ , w « „« mm » !daß auch Reichsminister Hermes eine Auffassung.
Sem Verkehesruckgang bet der Post. Bom B zugeschrieben wird, me geäußert

- - - • wird mftgetellt : Dle ? sî d in den inneren Besprechungen
im Ministerium entscheidende Beschlüsse über den

Reichspostministerium m
Meldungen , die über einen starken Bekehr : _ . . . . . _ . ..
rückaanq bei der Post nach Einführung derber - beschleunigten Abbau einer Reihe von Kriegsgesell-
böbtcn 'Portosätze berichten , sind nach den schäften gefaßt worden . Zu einer die obige Notiz
gegenwärtig vorliegenden Ergebnissen unbe - > m iohnrf, ™* t der ae-
rechtigt oder zumindest stark übertrieben
Ergebnisse aus dem Reiche fehlen zwar
großen Teile noch, doch liegt zurzeit schc
ziemlich maßgebende Bericht der Ooerpost
direktion vor , wonach von einem Verkehrsruck-
aang größeren Maßstabes nicht gesprochen wer¬
den kann . Die eingetretene schwächere Vean-
inruchung der Post ist nicht auf die erhöhten
Portosätzc , sondern auf die erstihrungsgemah
schwächere Inanspruchnahme während der
Sommerzeit zurückzuführen . '

rechtfertigenden Auffassung ist jedoch nicht der ge
Die l ringste Anlaß gegeben. Das Ministerium halt mel-

zum mehr nach wie vor daran fest, -daß für die wichtig
Vf STÄhtTrÄnZ P Nahrungsmittel vorläufig an eine Freigabe
großen Teile noch, docĥ liegt zurzeit WN ^ oer ßeb' ^ werden könne. Dies gilt nicht nur für

Getreide und Milch,

M€mt  MMeiluMeA.
Zerstörung einer deutschen Firma in Antwer¬

pen. Aus Antwerpen wird gemeldet: Be , der
deutschen Firma Sicks wurden gestern die Büros
völlig zerstört . 500 Personen drangen in das
Haus ein, während tausende sich draußen an-
sammetten. Alle Möbel -wurden auf die Straße ge¬
worfen und gründlich vernichtet, ebenso sämtliche
Geschäftsbücher. Als die Polizei endlich erschien,
war nichts mehr zu retten.

Flensburg . Reichsminister des Auswartrgen
Dr . Köster erklärte hier in einer Rede, daß er,
obwohl er überzeugter Sozialist sei, das nationale
Moment in den Vordergrund stellen müsse. Der
englische Arbeiter,  möge er in Schanghai,
Australien oder sonstwo in der Welt sein, sei in
erster Linie Engländer und dann erst Arbeiter.
So müsse es bei allen Deutschen, gang gleich wel¬
cher Purteistellung auch heißen: nv̂ "' ” "ro
versteht sich von selbst. , . , „ „ _

Reite Verkehrsbeschränkungen >m herbst ? Das
Reichsoerkchroministerium macht bekannt, daß die
Verkehrsschwierigkeiten noch nicht überwunden
sind und daß im Herbst mit einer beträchtlichen
Verkehrseinschränkung in der Personenbeförderung
gerechnet werden müsse. ^ ,, „ , , ,

mg Paris , 19. Juni . Nach dem „Matin besagt
eine Meldung aus London, die englische Re-
g i e r u n g h<rbe 'ßtt D c u t f d) l o n «b 9000 Tonnen
Getreide verkauft.

Der Reichspräsident Eberl war von der Ver¬
waltungsstelle Berlin des Verbandes der Sattler
aus dem Verband , dem er feit vielen Jahren als
Mitglied angehörte , ausgeschlossen worden, weil er
mehrere Todesurteile aus Anlaß der Ruhrrevolte----- - - - ------ ------ des

undbestätigt hatte. Ebcrt erhob beim Ausschuß
Verbandes Einspruch gegen den Ausschluß^ .
wurde jetzt, wie der „Porwärts " meldet wieder in
seine alten Mitgliedsrechte eingesetzt. . v ,

mz Berlin . 20. Juni . Amtlich  wird be¬
kanntgegeben: Das „Echo Du Rhin -vom ol . Mai
brachte den Worllaut eines angeblichen Gcheimbc-
fehls des Reichswehrministeriums mit der Unter¬
schrift Oberst Heye, in dem die Unterbringung der
bisherigen aktiven und inaktiven Osftziere in guten
Stellungen gefordert wrd , damit man später auf
sie zurückgreifen könne. Ein Befehl gleichen oder
ähnlichen Wortlauts erging vom Reichswehr
Ministerium niemals . Es kann sich nur um eine
Fälschung handeln.

mg Berlin , 20. Juni . Nach längerem Leiden
entschlief der langjährige frühere Rcichstagsabge-
ordnete Prinz Heinrich zu Schönaich-
Carolath  im Alter von 68 Jahren . Die Bei¬
setzung findet in Amtitz bei Guben statt.

Vkarburg. In der Kriegsgerichtsoerhandlung
gegen die Äarburger Zeitfreiwilligen wegen der
Erschießung der Thaler Gefangenen wurde das Ur¬
teil gefällt. Sämtliche Angeklagten wurden freige¬
sprochen.

Die Reichsbank nimmt neuerdings auch junge
Kauflcüte in ihren Dienst, die nur die Reife für die
Obersekunda einer höheren Lehranstalt erreicht
haben, mindestens aber dreieinhalb Jahre praktisch
tätig gewesen sind.

_ _ .andern auch für Fleisch. Ge¬
rade hierüber ist in diesen Tagen eingehend ver¬
handelt worden , und es wurden auch scharfe An¬
griffe dabei gegen die Zwangswirtschaft gerichtet.
Schließlich haben aber selbst hervorragende Vertre¬
ter der Landwirtschaft die Berechtigung der gegen
die Aufhebung der Zwangswirtschaft geltend ge¬
machten Einwendungen anerkannt und während
einer Uebergangszeit sich mit einem bloßen Abbau
der Zwangswirtschaft einverstanden erklärt, bis
durch den Wiederaufbau unserer Viehwirtschast die
Vorbedingung für die Freigabe von Milch und
Fleisch- geschaffen worden ist. Das Ministerium
ür und Landwirtschaft hat wiederholt
erklärt, daß es einen planmäßigen Abbau der
Zwangswirtschaft erstrebt und den freien Handel
wieder in seine Rechte einsetzen will, wo seine Zu¬
lassung die Ernährung des Volkes nicht gefährdet,
andern eine Verbilligung der Nahrungsmittel zur

Folge haben würde . Besonders soll, so weit wie
möglich, wieder die freie Einfuhr zugelassen werden,
zunächst für Fische, Eier , Gemüse und Obst, später
auch für andere Lebensmittel . Bei der heutigen
Ernährungslage würde es unverantwortlich fein,
wenn nicht -alles geschähe, was unsere Ernährung
durch Zufuhren aus dem Auslands verbessern und
verbilligen kann. Als weitere Folge dieser Wieder
Herstellung des freien Handels ergibt sich dann auch
die seit langem durch das Volk gewünschte Auf¬
lösung der ' Kriegsgesellschaften für diejenigen Nah¬
rungsmittel , die dis Grundlage der Ernährung bil¬
den. Es kann j Doch an eine Aushebung der
Zwangswirtschaft erst gedacht werden , wenn die
Sicherheit besteht, daß bei freier Wirtschaft für
Jeden die Deckung, des Bedarfs zu erträglichen
Pret en möglich ist.

* Ge dächtnisbuch zu Ehren d e r im
Weltkrieg gefallenen Nassauer.  Der
Verein für Nassauische Altertumskunde und Ge-
schichtsfobschung beabsichtigt für das Jahr 1921, in
der er auf lOYJahre arbeitssamer und erfolgreicher
Tätigkeit Zurückblickt, ein Gedächtnisbuch der im
Weftkrieg gefallenen Nassauer herauszugeben . Er
hat sich zu diesem Zweck mit einem Aufruf an die
Rassauischen Gemeinden gewendet und letztere auf-
gesordert, ihm die -Namen der Gefallenen und
sonstigen Angaben zugusenhen und zur Deckung
der Kosten 1 Mark für jeden Gefallenen einzuzah¬
len. Rach Fertigstellung wird je- ein Exemplar des
„Gedächtnisbuches" allen beteiligten Gemeinden
kostenlos überjan-bt werden . Es sei noch daraus
hingcwiesen, daß als Nassauer alle die zu gelten
haben, die von einer Nassauischen Gemeinde aus in
den Krieg gezogen sind, und daß die Vermißten
oder später an den Folgen des Krieges Verstorbe¬
nen beizuzählen sind.

* Eine freiwillige K i r che n s a m m l u n g in
den evangelischen Kirchen des Konsistorialbezirks
für den Gustav Adolf-Verein zur Linderung der
Rot der durch den Ausgang des Krieges Heimats¬
und erwerbslos gewordenen Glaubengenossen aus
Elsaß-Lothringen und dem Baltenland hat insge¬
samt 3299.50 Mk. ergeben, darunter 168.49 Mk. aus
Wiesbaden -Land : eine solche zum Besten der
Nationalstistung für die Hinterbliebenen der mi
Kriege Gesallenen 4952.49 Mk., darunter 195.99 M.
aus Wiesbaden -Land

* Die 5) e i d elb e e re rt e im Taunus  hat
vorige Woche begonnen. Der Ertrag ist sehr reich¬
lich, gegen das Vorjahr ein doppelter, wechalb man
erwartet , daß die Preise sür Heidelbeeren auch be¬
deutend sinken -werden.
Biebrich.

* Diebstähle.  Ein bei -einem Landwirt
bedienstet gewesenes Mädchen entwendete aus
einem Schreibtisch nach und nach größere Geldbe¬
träge in der -Gesamtsumme von über 1400 M . Das

die 'Dauer vom 16. bis 20. Juni 1920. Das Sblnt
erscheint demnach ab 21. Juni wieder.

-wc In der außerordentlichen Stadtverordnel -"' -
srtzuna am Freitag wurde in die Generaibesprecyung
des Etats eingetreten . Beigeordnete ^ Stav --
kämmerer Schulte gab zu dem Etat die nötigen '
iäuterungen . Danach ist die Lage der MdtlM
Finanzen allerdings die denkbar ungünstigste. Riau
nur . daß zur Deckung des Defizits von 52 Millionen
durchschnittlich jede Familie mit 1580 M . Steuer
und Abgaben belastet werden muß , trotzdem in die
sem Jahr noch das Reich einen Zuschuß von 25 Pro
zent zu der Steuerquote des Vorjahres zugestanoeo
hat-, in der Folge wird noch nach neuen Belaftuugen
der Bürgebschaft gesucht -werden müssen. So ist Z»
den kaum noch erträglichen Abgaben eme neue -Ge¬
bühr sür die Straheneinigung bereits in der w ;
bereitung . Im weiteren ist mit eines weiteren Er¬
höhung der Kurtaxe sowie der Bädertaxe zu rech¬
nen. Zweimal kam es im Laufe der Verhandlun¬
gen zu argen Tumultszenen, einmal, als ein bürger¬
licher Stadtverordneter einen sozialdsmokratischc
als Kellner anredete , und zum zweiten Male , cu
ein Stadtverordneter von der Rechten -erklärte, oav
nicht der Krieg, sondern die Mißwirtschaft, die na«
dein Kriege eingesetzt habe, diese verzweifelte Lass
des Reiches, des Staates und der Gemeinden ver¬
schuldet habe. -Der Lärm , welcher bei diesen »
len auf der Linken losbrach, währte Minuten lans-
-Schim-psworte sielen aus der Versammlung und au«
von der Galerie , die sich auch sonst wieder dur«
Zwischenrufe bemerkbar machte. Der Larm .wur
so schlimm, baß verschiedene -Stadtverordnete vo
der Rechten die Sitzung verließen , woraus ecmgn
niaßen Ruhe eintrat . Bürgermeister .Traver
konnte zum 'Schlüsse seststellen, daß in sein
Hoffnung, -Vorschläge zu hören, wie der Stadt
ihrer mißlichen Lage geholfen -werden könne, grw>
lich enttäuscht sei. In einer Sitzung am Freila»
kommender Woche wird in die -Spezialdebatte eo
getreten und der Etat verabschiedet. Bei den na-
folgenden 'Wahlen zum -Kommunallandtag glNS
als gewählt h-crvor 1 Zentrumsm -ann , je 2 Sozi«
demo-kraten und Demokraten und ein Wolksp»
teiler. ^

— Bezugnehmend auf die vor einigen Tag^
in der Tagespresse erschienenen Notiz wird,
Jrrtümern vorzubeugen, darauf aufmerksam S
macht, daß für ehemalige Heeresangehörige nur v
Gebrauch der  K u r m i t t e l in der Wilhem'
Heilanstalt zwischen 11 und 1 Uhr freigegeben 'ft
A u f n a h m e m i t B e r p f l e g u n g findet Ä'
nicht statt. Auskunft erteilt die Derso-rgungsln-
Wiesbaden , Bertrnmftraße 3.

! _ 6 taatsth 'easer Wiesbad -en.
die dem Gesetz vom 7. Mai 1920 betr. das Dp 1,
einkommen der -unmittelbaren Staatsbeamten bei’
eintommen oer -unmirieivar-en Diumsticuimi» (ett
gefügte Befoldungsordn-ung für dft̂ Staatsbean^

ovel
^ _ _ _ _ _ _ gev
^sige "bisherige Landestheater führt jetzig.

ist bestimmt worden , daß die früheren
Preußischen Hoftheater in Berlin , Kassel, HanE
und Wiesbaden jetzt allgemein StaatSth -eater hell>̂ .̂
Das hiesige bisherige Landest,
Bezeichnung: „Staatstheater in

— Film -Vorführung „D i e G ef chle ch^
krankheiten und ihre Folgen ! ,
ersten Vorführungen dieses Lehr- und Aufklarm s^
films der Kullurabteilung der „Ufa" haben ,
regem Besuch aus allen Schichten der Bevölker
großen Beifall gefunden. Mit regem InteresseJ
folgten die Anwesenden die technisch vollenc-̂ ,^
Lausbilder , die dein Laien in durchaus deze>
Weise einen ausgezeichneten Einblick gewähre'
das Wesen dieser Krankheiten und die aus »u
erwachsenden Gefahren . Angesichts der ungehe■ ,
die Geiamiheit des Volkes in seiner Gesundheu
drohenden Zunahme dieser Krankheiten fordert ^
her der Zweigverein Wiesbaden -Biebrich z. B. o- >
gung und alt , Mann und Frau nochmals
auf, diese Vorführungen sich nnzuichen. Zum»' ^
nicht möglich sein wird , den Film über den
Mts . hinaus laufen zu lassen. Karten zu den 5
lich 6.30 und 8.30 Uhr abends im Vortragssaan
Neuen Museums (Eingang Kaiserstratzef beg>n> ^
den Vorführungen in der Buchhandlung » ‘ia*
Lahnhosstraße 6, und im Gcwerkschaftshaus,
ritzstraße 49/51, ferner an der Abendkasse ab v
8 Uhr.

Aus dem Landkreise. Ueber den St an t) . ^
Milch streik es  erhalten wir vom Nassau
Landverband eine Zuschrift, der wir folgendes >,
nehmen: Auf Anregung des Landrats ' „it
am Dienstag, , den 15. ds. Mts ., im Landran ^
zu Wiesbaden- eine Besprechung mit dem
stände der Kreisbauernfchast Wiesbaden -Land
um eine gütliche Beilegung des Milchstreiks
zuführen . Landrat Schlitt machte den Nori ^ .^c
Ke Milchlieferung zum Preise von 1.50 Mk. p ptf)
ab Stall wieder auszunehmen. Er vcrspra« ' j.
mit allen Mitteln daftlr einzusetzen, daß bis 5 ai
Juli ds. Js . der Milchpreis auf 2 Mark ,e ,̂„s
Stall erhöht werde. Dieser Vorschlag soll s»
Montag , den 21. ds. Mts ., nach Kloppenhe'w^ ,,.
berufenen Dertreterversammlung vorgelegt
Da bereits ein ähnlicher Vorschlag der Stavr
baden durch die Vertreterversammlung Eschcist
wurde, wies der Vorstand der Kreisbaue n>
darauf hin, daß wenig Aiissicht bestehe, die -sisMilP
schäften zur sofortigen Wiederaufnahme der
lieferung zu bewegen, wenn nicht, seitens oerhör» Ŝt>rrn die aan ^ nvoder durch den Herrn Landrat die ganz - - ,.^
Zusicherung gegeben würde, daß der MiiMP
1. Juli ds. Js . tatsächlich, auf 2 Mark erhöht
Wenn aber das Lair-dratsamt oder die Staor
Lage ist, ab 1. Juli «inen Preis von 2 JJ

ch"Juli ds." Js ." tatsächlich auf 2 Mack
. . xt£■-pcei» t»uit « t

Liter ab Statt unter allen Umstünden zu flnfr bie (c(
ren , dann liegt die Möglichkeit vor, daß ““ fan n-
Grundlage eine Einigung erzielt « erden
Zeigt sich aber in der Haltung der matzge



Stellen fein Entgegenkommen, dann werden die
Bauernschaften , traft aller Androhungen von Stra¬
fen, ihren bisherigen Standpunkt weiter vertreten.
Denn es ist ein Unding, auf die Dauer Milch zu
einem Verlustpreis zu produzieren . Es fei aus¬
drücklich darauf hingcwiesen, daß die Bauernschaf¬
ten, nachdem ihnen eil. Preis von 2 Mark je Liter
ab Stall bezahlt worden ist, auf jegliche Lieferungs-
Prämie verzichtet haben.

wc Schierstem. Für die Benutzung der Boote
zu Bergnügungsfahrten find neue Preise festgesetzt.
Es kosten in der Folge Ruderboote ohne Beglei¬
tung ebenso wie Segelboote die Stunde 2 Mk., mit
Begleitmann 3 Mark mehr.

höchst. Der französische Administrator des
Kreises Höchst, >a Billeon, ist nach Frankreich zu-
rückbsrufen worden. An feine Stelle tritt Major
Schnedecker.

Frankfurt . Im Stadtwalde wurde ein junges
Mädchen mit einer Schußwunde im Kopfe lebens¬
gefährlich verletzt aufgefunden. Ebenfalls fand
man dort den Handelsmann Jakob Mehner aus
Nieder-Wglluff erschossen auf. In beiden Füllen
liegt Selbstmord vor . — Aus der Kraftmagenhalle
der Kohlenhandelsgesellschaft wurde nachts ein Auto¬
mobil im Werte von 120660 Mark gestohlen. —
Als netter Angestellter entpuppte sich der Nacht¬
wächter der Firma Presser u . Co. im Osthafenge¬
biet. Er ließ vier Einbrecher in das Geschäft ein,
die die Büroräume ausplünderten , Schreibmaschi¬
nen, Riemen , Magnete von Automobilen , Fahr¬
räder ufw. stahlen. Die Bande wurde in Fechen¬
heim gestellt und verhaftet . Sie verriet auch den
Nachtwächter, der ebenfalls festgenommen wurde.

Frankfurt . Die Straßenbahner , die immer noch
die „Käppi" von der ehemaligen „Pferde -Tram-
bahn" tragen , die Eigentum einer belgischen Ge¬
sellschaft war , bekommen nun eine ander« Mützen-
form und zwar die Tellermützen wie sie Post, Eisen¬
bahn usw. tragen.

— Die Frankfurter Adlerwerke sind seit der
vergangenen Woche wieder zu Betriebseinschrän¬
kungen' gezwungen. Infolgedessen mußten einige
hundert Arbeiter entlassen werden . Es soll sim
bisher Um 300 Entlassungen handeln , in der Haupt¬
sache um Hilfskräfte, die nicht in der . eigentlichen
Fabrikation beschäftigt waren.

— Zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
hat das Deutsche Hygiene-Museum in Dresden in
feinen eigenen Atelier und Werkstätten eine Aus¬
stellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
geschaffen und bringt diese in Gemeinschaft mit der
Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten in den deutschen'Großstädten zur
Schau . Sie wird zunächst ab Samstag , den 3. Juli,
bis Ende des .Monats im Volksbildungsheim _am
Eschenheimer Tor in Frankfurt der allgemeinen
Besichtigung zugänglich gemacht sein.

Bad Homburg v. d. h . Die alt« A.-G. stellt
heute ihren Betrieb ein. Am Sonntag übernimmt
Hs« neue Kurgesellfchaft den Betrieb endgültig.

— Aus Rheinhessen. Die Ausdehnung der
verheerenden Viehseuchen auf alle bisher noch von
der Krankheit verschont gebliebenen rheinhessischen
Gemeinden hat einzelne Kreisämter zur völligen
Einschränkung aller öffentlichen Veranstallnngen
gezwungen. So hat das Kreisamt Bingen jetzt bis
auf weiteres alle Mehmärkte , Tierschauen, Jähr¬
lich Wochenmärkte und selbst die so sehr belieb¬
ten Kirmessen verboten.

Mainz . In der Restauration des hiesigen
Hauptbahnhofes hatte ein durchreisender Händler
sich eine Tasse Kaffee bestellt. Ats er sie getrunken,
verschwand die Tasse in seinem Rücksack. Alsbald
bestellte er sich eine zweite Tasse Kaffee und auch
diese verschwand dann auf demselben- Wege. Run
bestellte er die dritte Tasse und als er dann dieselbe
ebenfalls verschwinden lassen wollte, wurde er be¬
obachtet und mußte seinen Rucksack entleeren , wobei
die drei Tassen zum Vorschein kamen. — Im Hofe
der Eisenbahnwevkstätte -am Neutor wurde ein
Schlosser von der Lokomotive gegen einen Wagen
Redrückt. Der Schwerverletzte wurde in das
Alicenhei-m verbracht, woselbst sein Tod alsbald
eintrat.

Mainz . Auf der Reise von Nordamerika nach
shrer polnischen Heimat passierten mehrere Hundert
'3 wehrpflichtigem Alter befindliche polnische Staats¬
angehörige mit Frauen und Kindern den Mainzer
Hauptbahnhof. Die Leute erklärten , sie seien aus
Grund eines Mobilmachungsbefehls der polnischen
Regierung zum Kriegsdienst gegen Rußland einbe-

und es fei ihnen der Verlust der Staatsange¬
hörigkeit angedroht worden , wenn sie ihrer Hecres-
psticht nicht Folge leisten würden.

— Vom Rhein - und Maingebiek. Die Bich-
Vreise gehen infolge der starken Verminderung unje-
verViehbestände durch die Maul - und Kiauenieuche
Ranz rapid in die Höhe. Dies gilt in erster Lime
von Preisen für Milchzicgen. Die Naciviage „am
Lejunden Tieren ist außerordentlich groy . und die
gebotenen Preise haben eine geradezu pyanlaslische
Höhe erreicht. Bis zu 1500 Mark werden heule
>ür eine gute Milchziege geboten, ein Preis , für dcu
fUan vor dem Kriege das schönste Ochsengespann
vaben konnte. Wie bei den Ziegen, so sind auch
°«iin Handel mit Rindvieh die Preise in den letzten
Monaten ganz außerordentlich gestiegen. Kühe, die
kOllüO Mark und mehr kosten, sind keine Seltenheit.
, = Flörsheim . Ein 17jähri»er Junge wurde
beobachtet, wie er auf einem Handkarren ein ver-
.bachtiges Gepäck des Nachts von Kelkheim aus sort-
Zaffen wollte. In dem Sack entdeckte man ein

ichwarzgeschlachtetes Kalb, das sofort beschlagnahm!
wurde. Es stellte sich heraus , daß das Fleisch zu
?incm Metzger und Gastwirt nach Eppenhain ge¬
bracht,werden sollte. Bei einer dort vorgenomme
?br> Haussuchung fand man ein jchwarzgeschlach

Rind von über 3 Zentner und eine größere
L °rtion Wurst vor. Die ganze Ware wurde be-
Ichlagnahmi.
^ mz Vier stein, 20. Juni . In der Nacht zum
Sonntag fuhr, wie ein hiesiger Korrespondent be¬
achtet, etwa ein Dutzend Burschen an ein hier vor
Mer liegendes Kohlenschiff heran , überwältigten
as Schiffspersonal , lperrten es tin und füllten

chre vier mitgebrachtcn Kähne mit Kohlen über 160
Zentner, die sie später am Ufer versteckten. Bis
as Schiffsperjonal sich befreien und die Sache an-

Ls.'gen konnte, waren die Burschen verschwunden.
Kohlen -wurden aufgefunden . Den Räubern ist

vv auf der Spur.
= Ingelheim . Im Flugzeug verbrannt.

Ä hiesiger Gemarkung geriet ein Flugzeug in
? "nd. Von den Insassen erlitt ein Offizier den

während sein Begleiter schwer verletzt wurde,
itn Kreuznach. Hier wurde ein Perlenhalsband im
befeft ° 350 °°° SKCU'£ Fundunterschlagung
in,' Ems . Die Inhaberin des Juwelierge-
'Allftz Meiriin wtirde in dem Verkaufsraum von

nc,1 gut gekleideten Herren überfallen , die sie zu
- °°e!n und unter Bedrohung mit einem Revolver
D berauben versuchten. Auf das Hilfegefchrei der
» -w-e eilten Etratzenpasianten herbei, die einen der

bver sestnahmen, der hier als Kurgast wohnte.
U , Darmsiadl . Die Viehseuchenkatastrophe im be-
' Gen hessischen und benachbarten Gebiet beschäf¬

tigte in Darmstadk die Frühjahrsversammlung des
tierärztlichen Provinzialvereins . Prof . Dr . Oft
stellte fest, daß die Seuche von Oberitalien auf dem
Weg über die Schweiz eingeschleppt sei. Die infolge
des schnellen Verlaufs der Krankheit wiederholt
aufgetauchte Auffassung, daß es sich um Lungen¬
seuche und Rinderpest handle, ist nicht bestätigt wor¬
den. Es handelt sich vielmehr um eine recht bös¬
artig austretende Form der Maul - und Klauenseuche,
bei der die Tiere vielfach nach ganz kurzer.Erkran-
kungsdauer schlagartig verenden. Die Sterblichkeit
bei dieser Erkrantungsform ist bis auf 80 v. H. und
höher gestiegen. Die Hauptursachen für die enorme
Ausbreitung iicgt in der Gewissenlosigkeit mancher
Tierhalter , besonders der Führer der Wanderschaf-
herden, in der Gleichgültigkeit gegen die behörd¬
lichen Schutzmaßnahmen und der mangelhaften Aus¬
führung der Vorschriften. Solche Leute müßten
mit ihrem Vermögen für ihre Verfehlungen haft¬
bar gemacht werden. Bemerkenswert war ein Ex-
perimentaloorträg von Dr. Kranich über Jodin-
karbon, ein neues Jodkohlcnpräparat . Die mii die¬
sem Mittel bis jetzt gemachten Beobachtungen las¬
sen den Schluß zu, daß es bei rechtzeitiger Anwen¬
dung gelingt, eine wesentliche Milderung des Ver¬
laufs der Seuche und ein erhebliches Zurückgehen
in der Sterblichkeitsziffer zu erzielen.

mm
Einfuhr von Frühkartoffeln aus Holland.

Berlin . Nach den bei der Reichskar-
toffelstelle vorliegenden Nachrichten sind die
Vedarfsstellen fast ausnahmslos mit Kartoffeln
aus der alten Ernte bis zum 'Eintritt der deut¬
schen Frühkartoffelernte versorgt. Ferner ist
bei Weiteranhalten des augenblicklichengünsti¬
gen Wetters mit einem zeitigen Eintritt der
deutschen Frühkartoffelernte zu rechnen. Aus
diesen Gründen braucht in diesem Jahr nicht in
demselben Umfang wie in den vergangenen
Jahren auf die holländischen Frühkartoffeln
für die Versorgung der Bevölkerung zurückge¬
griffen zu werden. Das Neichsministsrium für
Ernährung und Landwirtschaft hat sich daher
entschlossen, von einem zentralisierten Ankauf
der Frühkartoffeln in Holland Abstand zu
nehmen und die Einfuhr der Frühkartoffeln
aus Holland und den übrigen angrenzenden
westlichen Ländern freizugeben. Da voraus¬
sichtlich von Mitte Juli an deutsche Frühkar¬
toffeln in ausreichendem Umfange für die Ver¬
sorgung der Vedarfsstellen zur Verfügung
stehen, ist jedoch zunächst die Einfuhr bis zum
20. Juli befristet mit der Maßgabe , daß nach
diesem Zeitpunkt Wagen nicht mehr über die
Grenze gelassen werden . Gleichzeitig wird die
Frist für die Einfuhr italienischer und spanischer
Kartoffeln, die bisher mit dem 30. d. Mts . ab¬
lief, ebenfalls bis zum 20. Juli verlängert.

Höchstpreise für Frühkartoffeln.
Berlin.  Der Reichsminister für Er¬

nährung und Landwirtschaft hat den Höchst¬
preis für Kartoffeln aus der Frühkartoffelernte
1920, wenn die Lieferung zwischen dem 1. Juli
und dem 14. September erfolgt, auf 640 Mark
die Tonne festgesetzt. Die Landeszenrralbe-
hörden können den Preis für Juli bis auf 700
Mark erhöhen und für die Zeit vom 1. August
bis 14. September herabsetzen auf den dem¬
nächst festzusetzenden Preis ab 15. September.
(Reichsanzeiger vom 18. Juni .)

Coblenz. Von der Rheinschlff-
fahrt.  Der Schleppverkehr auf dem Rhein
hat in der Berichtswoche eine Höhe erreicht,
die der zu Friedeyszeiten vollständig glich. An
einzelnen Tagen zählte man bis zu 140 An¬
hang eschiffen, die zu Berg und zu Tal an un¬
serer Stadt vorbeikamen. In dieser Woche
war es nicht der sehr günstige Wasserstand
allein, der den großen Betrieb bewirkte, die
Verhältnisse müssen sich auch gebessert haben.
Nach oberflächiicher Schätzung mögen es
mehr als 700 Schleppkähne gewesen sein, die
in der Berichlswoche die Schiffbrücke durchfuh¬
ren. Viele von den rheinabwärts fahrenden
Schiffen hatten bis zur Eiche geladen ; auch fiel
es auf, daß zurzeit zahlreche Elb-(Kanal -)
Schiffe auf dem Rhein verkehren. Die Tal-
fchiffahrt hat die Bergschiffahrt um etwa 75
Kähne überholt . Zu Berg wurden große Men¬
gen Kohlen, Koks, Briketts und Torf befördert,
die Talschiffe hatten meistens Eisenstein, hier
und da Grubenholz und Zement geladen. Auch
der Verkehr der Güterschraubendamps-er war
in den letzten acht Tagen voll auf der Höhe;
die Besserung gegen die Vorwoche betrug rund
100 v. H., wobei sich die Anzahl der Berg - und
Taldampfer säst gleich blieb. Mit der Floßschiff¬
fahrt ist es auch eine Kleinigkeit besser gewor¬
den. Im Anhänge von Schraubenschlepp¬
dampfern kamen drei Flöße , Deren Holzstämme
teils ins Ruhrgebiet , teils nach Holland
weitergingen , an der Rheinwerft vorbei. Der
Personenverkehr ist bei dem sommerlichen
Wetter recht lebhaft.

mz Koblenz. Die „Koblenzer Zeitung " berich¬
tet über eine Versammlung von Vertretern der Re¬
gierung , die angesichts der hohen Kirfchenpreise
einen Preis von 2 Mark pro Pfund festgesetzt hatte.
Dabei wurde seitens der Erzeuger der festgesetzte
Preis -bemängelt, jedoch zugegeben, daß die Kirschen¬
preise im allgemeinen zu hoch seien. Diese Preise
würden aber nicht- vom Erzeuger gefordert, sondern
vom Handel- geboten. Der Handel stellte in Aus¬
sicht, daß schon in den nächsten Tagen eine aus¬
reichende Belieferung der Stadt Koblenz und Um¬
gebung mit Kirschen zu angemessenen und im Ver¬
hältnis zu den jetzigen stark herabgesetzten Preisen
erfolgen werde. Ferner wurde ein Vorschlag gut-
geheißen, von Zeit zu Zeit eine gleichartige ge¬
meinsame Aussprache über die Preisbildung statt-
ffnden zu lassen.

in,; Ludwigshafen . Der Generalstreik kannte
am Samstag durchgeführt werden . Alle lebens¬
wichtigen Betriebe mutzten auf Anordnung der
französischen Behörde arbeiten , ebenso die städtischen
und staatlichen Beamten . Die Läden in der Stadt
waren geschlossen. Die Straßenbahnen verkehrten
nicht, dagegen wurde der Eisenbahnbetrieb zum Teil
aufrechterhalten. Einzelne Züge sind ausgefallen,
während andere gefahren -werden. Die Ruhe ln
der 'Stadt wurde nirgends gestört. Die Zeitungen

konnten, da die Setzer -sich gleichfalls dem -General¬
streik -angeschlossenhaben, nicht erscheinen.

mz Osnabrück,  20 . Juni . Infolge der
hohen Preise für Obst und Gemüse setzte am
gestrigen Wochenmarkte zunächst ein Käuferstreik
ein. -Schließlich setzte das Publikum selbst -die
Perise fest. Da die Bcrkäuser sich dem Zwange
fügten, kam es nicht zu größeren Gewalttätigkeiten.
Anschließend zogen verschiedene Trupps durch die
Straßen der Stadt und schrieben den -Gemüse- und
Lebensmittelgeschäften die Preise vor. Obst und
Gemüse 'wurden statt -zu 4 Mark bis zu 50 Pfg.
das Pfund verkauft, frische Butter statt zu 26 M.
bis zu 12 und 10 M . Nachmittags kam es zwischen
einem Zug Ortswehr , der inzwischen alarmiert
worden war , und der Menge zu einem Zusammen
stoß, der unblutig verlief.

mz Ludwigshasen, 18. Juni . In einer heute
an den Plakatsäulen angeschlagenen Bekannt¬
machung weist der französischeKommandeur noch¬
mals darauf hin, daß die von dem französischen
Militärbehörden vorgenommenen Verhaftungen
keinen politischen Charakter trügen . Das eingelei-
tete Verfahren verfolge Spionagetätigkeit und die
Organisation eines Aufstandes gegen die Be-
satzungstruppsn, wofür die Militärgerichte die Be¬
weise in Händen hätten . Dieses Gerichtsverfahren
werde sich ordnungsgemäß abwickeln. Ferner
hätten gewisse Personen die außerordentliche Duld¬
samkeit bei der Erteilung von Genehmigungen zu
öffentlichen Versamimlungen mißbraucht, indem sie
sich zu heftigen Angriffen gegen die französischen
Behörden und ihre Vertreter haften hinreißen
lassen. Derartige Vorkommnisse würden unter¬
drückt und hie Schuldigen vor ein Militärgericht ge¬
stellt werden . Die französischen Behörden hofften,
daß die beteiligte Bevölkerung künftighin von jeder
feindlichen Kundgebung gegen die Besatzungtruppen
sich fernhalte . In den Straßen wiftden selbstver¬
ständlich -keinerlei Unruhen geduldet werden.

Landau (Pfalz ). Die Landauer Hausfrauenver¬
eine nahmen in einer großen Versammlung ge a e n
die emporschnellenden Obstpreise  Stel¬
lung. Sie faßten -den Entschluß, sämtliche Haus¬
frauen auszufordern , dieselben einmütig abzulehnen
aus dem einfachen Grund , weil sic der großen
Mehrheit unerschwinglich sind. Es wird anerkannt,
daß Sammeln und Herbeischaffen des Obstes heute
mehr Schwierigkeiten und Kosten verursachen als
früher, und -daß man gern das drei- oder vierfache
zahlen- will wie vor dem Kriege. Nichts aber recht¬
fertigt Wücherpreife. In dem teuren Heidelberg
kosteten z. B . Frühkirschen 1.50 Mark , in Würzburg
75 Pfennig.

mz Brandenburg , 18. Juni . In der hiesigen
Strafanstalt begann heute der Prozeß gegen die
Haupträdelsführer der großen Meuterei am 28.
März , wobei 150 Zuchthäusler ausbrachen . Der
Arbeitssaal der Anstalt wurde zum Schwurgerichts-
aal umgewandelt . Angeklagt sind neun Haupt¬

rädelsführer , davon fünf wegen schwerer, einer
wegen leichter Meuterei , 44 Zeugen find geladen.
Unter den Angeklagten befindet sich auch der tür¬
kische Oberleutnant Edib Schürf , der vom Kriegs¬
gericht Berlin wegen -schweren Raubes und Dieb-
tahls zu 15 .Jahren Zuchthaus verurteilt ist, und

der Dekorateur Isaak , als Artist Wolf -bekannt, der
während -der vorjährigen Märzunruhen von dem
Kriegsgericht Berlin wegen schweren Landfriedens¬
bruches zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt wor¬
den ist.

mz Stettin , 18. Juni . Der La n d ar b e i t e r-
treik in Hinterpomm « rn,  der bekanntlich
nach dem Scheitern der Tarifverhandlungen ausge¬
brochen ist, gewinnt erheblich an Raum . Im
Kreise Köslin umfaßt er bereits über 30 Güter
von 58. Im Landkreise Stolp kann man fast von
einem allgemeinen Ausstand sprechen. Zum Teil
wurden sogar die-Notstandsarbeiten verhindert und
Arbeitswillige durch tätliche Angriffe geschreckt, so-
daß die Milchlieferung nach den Städten teilweise
aufhört.

Wuchergerichte gegen die Obstverteurer. Mit
Rücksicht auf die die hohen Preise für Obst erläßt
der Kölner Oberbürgermeister und die Staatsan¬
waltschaft einen öffentlichen Aufruf , in dem daraus
hingewiesen wird , daß die Erzeuger und Händler,
die 'die hohen Preise verlangen , sich der Preistreibe¬
rei schuldig machen. Außerdem setzen sie sich der
Gefahr sofortiger Festnahme und Vorführung vor
das Wuchsrgericht sowie Beschlagnahme ihrer
Waren aus . In der Warnung heißt es, daß sich
weiter Volksschichten ein Entrüstungssturm bemäch¬
tigt habe über die ungeheuren Preise , zumal da
gerade in diesem Jahre die Obsternte außerordent¬
lich gut ausgefallen ist.

Der Preissturz in Amerika. Die „World " be¬
richtet über -den rapiden Preissturz in Amerika.
Hiernach sind Herrenkleider von 60 Doll, auf 28 'A
Doll, -und Damenkostüme von 80 auf 50 Doll, ge¬
sunken. Damcnschuhc, die vor kurzen: noch 20 Doll,
kosteten, sind -auf 11>4 Doll, herabgesetzt worden.
Ein -großes Modegeschäst in Boston hat seine sämt¬
lichen Preise um die Hälfte ermäßigt , ein bedeuten¬
des Schuhgeschäft in San Francisco -verkaufte an
einem einzigen Tage sein gesamtes Lager aus,
nachdem die Preise um 40 Prozent herabgesetzt
worden waren . In Philadelphia fetzten alle Ge¬
schäfte ihre -Preise um 20—10 Prozent herab. In
Omaba haben die Magazine einen allgemeinen
Preisabschlag bis zu 50 Prozent vorgenommen.
In Cincinafti sind die Preise um 75 Prozent zurück-
gegangen.

Lift grmfer Lijenbahnzug Messing verschoben.
Aus dem Artilleriedepot in Kassel ist -eine Menge
von 9000 Zentnern — 45 Eisenbahnwaggons voll
Messing verschoben morden. Um welche Millionen¬
werte ' es sich bei dieser Riesenschiebung handelt,
kann sich jeder ausrechnen, der weiß , was heutzu¬
tage ein einziges Pfund Messing- kostet. Dieser
Schiebung zu-m Nachteil der Heeresverwaltung
waren bereits viele ähnliche vorausge -gangen . „Ver¬
schoben" wurden diese Ries-enm-engen von Leuten,
welche im Artilleriedepot beschäftigt worden waren:
Kaufleuten , Technikern und Arbeitern . Die Urteile
lauteten auf 3—1 Jahr Gefängnis : der Haupt-
ichieber hat eine Kaution von 100 000 Mark im
Stich gelassen und ist geflohen.

Bitte WM.
Koblenz. Das amerikanische Militärpolizcige-

richt verurteilte drei Leute wegen Verkaufs von
Kognak zu je 3 Monaten Gefängnis.

Linz a.  Rh . Donnerstag nacht überfielen etwa
zehn Personen einen Güterzug und raubten hieraus
Tuchballen, Kaffee und. weitere Waren . Vorher
war der -vom Bahnwärterhaus zum Einfahrtsignal
führende Draht durchgeschusttenworden.

Fcilbrrnqcrk. Daß Spatzen eine Kirchenuhr
zum Stillstehen bringen können, durfte mast alle
Tage Vorkommen. Der Fall ist von . hier zu be¬
richten, wo Spatzen ihre Nester in d:c Oestnung
plazierten , wo die Zelgerstavge herausragt . Durch
die Drehung derselben verwickelten sich die Nester

immer mehr um die Stange , jodaß diese schließlich
stecken blieb und die Uhr zum Stehen kam.

Magdeburg . Auf dem Magdebrirger Wochen--
markt war ein Sinken der Ob st preise  um
durchschnitlich 50 Prozent zu verzeichnen.

Herne. . Bon 8000 Kindern der hiesigen katho¬
lischen Volksschulen befinden sich seit dem 1. Juni
7500 im Sreik . Der Herner Zentral -Elternausschuß
verlangt die anderweitige Verwendung von vier
Lehrern , die nicht auf dem Boden der katholischen
Weltanschauung stehen.

Görlitz. Freitags nachmittag wurde hier die
Tochter des hiesigen Stadigarten -Besitzers beerdigt.
In der leisten Nacht ist von unbekannten Tätern
das Grab aufgeschaufelt, der Sarg erbrochen, die
Leiche vollständig entkleidet und ihrer Sachen be¬
raubt worden . Die Leiche wurde heute früh nackt
am Grabe aufgefunden.

Oberlahnsie.-u. Unverhosste Trinkgelegenhcit
fand sich dieser Tage auf dem hiesigen Gllterbahn-
hof, als ein Stückfaß mit Winninger Wein durch
Platzen eines Reifens total auslief.

Durch den Genuß von unreifem Obst ist in
Auerbach ein sechsjähriges Kind, das trotz Warnung
Wasser dazu getrunken hat, gestorben. Es kann
nicht oft genug vor den schädlichen Wirkungen von
Wasser und Obst aufmerksam gemacht werden.

»sä  Bfüürtstfa
Die Konferenz in BonLogne.

mz London,  21 . Juni . (Havas .) Nach der
Konferenz in Hythe  am gestrigen Sonntag
nachmittag wurde folgende Mitteilung ausgcgebsn:
Die französische Negierung stimmt der Ansicht der
britischen Regierung bezüglich der bedauerlichen
Langsamkeit zu, mit der die deutsche Regierung die
Bestimmungen des Versailler Vertrages hinsichtlich
der Abrüstung ausführt . Die beiden Regierungen
haben gemäß einer gemeinsamen Uebereinkuust be¬
schlossen, der interalliierten Konferenz von Baulogne
nahezulegen, dem Militärrat Weisungen zu erteilen,
Vorschläge zu machen hinsichtlich einer beschwunig-
ten Ausführung der Bestimmungen des Friedens¬
vertrages , die sich auf die deutsche Abrüstung der
Mannschaftsbestände und des Kriegsmaterials , be¬
ziehen. — Am gestrigen Sonntag abend wurde in
5zythe folgende Mitteilung ausgegeben : Heute nach¬
mittag wurden in Hythe verschiedene Fragen be¬
handelt, darunter auch diejenige der Wiedergut¬
machung. Die Fortsetzung der Besprechungen,wurde
der in Boulogne morgen beginnenden Konferenz
Vorbehalten.

mz Essen, 19. Juni . Gestern abend brach in
den Kruppschen Holzbaracken in der Lordflraße , die
während des Krieges erbaut wurden , ein Großfcucr
aus , das sämtliche Baracken zwischen der Lordstraß«
und der Kruppstraße vernichtete. In den Baracken
war ein Möbellager der rheinisch-westsälischen
Möbel-schau untergcbracht, das eine Million Mark
Wert repräsentiert . Die Möbel sind sämtlich ver¬
brannt . Ein Teil der Baracken wurde von der Stadr
als Krankenanstalt benutzt. Auch, dieser ist vpllstän-
dig eingeäschert. Ob die zahlreichen, dort nntergo-
brachten Kranken sämtlich gerettet werden konnten,
ist bis zur Stunde noch nicht festgestellt.

Ae tm  der beMen WWM.
hmz Paris,  21 . Juni . Unter den in

Hythe  besprochenen Fragen soll, wie die
Blätter berichten, die Frage der deut¬
schen Entschädigung  besonders vorge¬
schritten sein. Der „Petit Parisien " stellt fest,
daß das Uebereinkommen zwischen den sran-
zöslschen und englischen Sachverständigen die
besten Aussichten habe, von den beiden Regie¬
rungen angenommen zu werden ; man sehe
keinerlei Schwierigkeiten für die Annahme
voraus . Da aber das Einverständnis Italiens
in dieser Frage erforderlich sei, sei der Beschluß
auf heute vertagt worden . Das Ueberem-
kommen betreffe die Ausgabe internationaler
Anleihen, die durch die deutsche Entschädigung
gewährleistet würden und von denen Frank¬
reich, Italien , England und Deutschland je
einen größeren oder kleineren , Teil erhalten
sollten. Laut „Petit Parisien " sei bezüglick)
lieses Punktes auf französischer Seite der
Wunsch nach einer Verständigung sehr lebhaft
trotz gewisser Vorbehalte und der gute Wille
des englischen Ministerpräsidenten sei nicht ge¬
ringer . — Pertinax schreibt im „Echo de
Paris ", es sei vereinbart worden , in den
Deutschland zu machenden Vorschlägen den Ar¬
tikel des Versailler Friedenspertrages , der
Deutschland zur Aufnahme internationaler 8ln-
leihen zwecks Zahlung der Entschädigungs¬
summe ermächtigt, auszunehmen. Was die
Feststellung dieser Schuld nnlange, so könne die
Grundlage der Beschlüsse der ersten
Hythrr Konferenz, die eine Verbftidung
zwischen der deutschen Schllld und den inier-
nationalcn Finanzen vorsah. infolge der Wei¬
gerung der Vereinigten Staaten nicht aufrecht
mhalten werden. Man einigte sich dahin , daß
Deutschland die Wicdergntniachung in Form
von veränderlichen Jahresbeiträgen je nach
'einer Zahlungsfähigkeit bezahlen soll. Das
Mindestinnh der Jahresraten würde auf drei
Milliarden Goldmark einschließlich Zinsen
während 35 Jahren festgesetzt. Pertinax stellt
weiter fest, daß Marschall Fach zur Frage der
inilitärischen Entwaffnung Deutschlands der
Konferenz den Entwurf einer Note an dir
deutsche Regierung vorgelegt habe, um die Ver¬
nichtung des deutschen Kriegsmaterials zu be¬
schleunigen, das ein wirksames Mittel zum
Widerstand in den Händen einer militaristischen
Regierung wäre , die sich jeden Augenblick in
Berlin bilden könne.

mz Mainz . 21. Juni . Die gesamte Arbeiter¬
schaft des Werkes Gustavsbnrg , der Maschinen¬
fabrik Augsburg -Nürnberg A.-K . und des Heddsrn-
heimer Mpferwcrks(Gustavsburger Werk), etwa
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Ts war um die zwölfte Bormittagsstunde des
folgenden Tages , als der Landgerichtsrat Mem-
linger Befehl erteilte, ihm Leuenhoff vorzuführen.
Mt großer Aufmerksamkeit, denn der ungewöhn¬
liche Fall interessierte ihn naturgemäß auf das leb¬
hafteste, musterte er die äußere Erscheinung des
hintretenden , den er nach den vorliegenden Tat¬
sachen als ines so schweren Verbrechen säst schon
überführt ansehen mußte.

Die furchtbare Aufregung und die schlaflos ver¬
brachte, qualvolle Nacht hatten den unglücklichen
Arzt so hart mitgenommen , daß er in diesem
Augenblick den Eindruck eines schwerkranken, kör¬
perlich ganz zerrütteten Menschen machte, und seine
gebrochene HaltuW , sein verstörtes Gesicht, seine
bald unruhig ausflackernden, bald nahezu verlöschen¬
den Augen waren ftir den erfahrenen Kriminalisten
wenig danach angetan , den Glauben an seine
Schuld zu erschüttern..

Mit einem gemessenen Neigen des Kopfes er¬
widerte er die höfliche Verbeugung des Gefangenen
und deutete auf einen Stuhl.

Sie find der praktische Arzt Dr . Paul Leuen-
Mf?

Ja.
Sie werden beschuldigt, gestern abend aus die

Gattin des Konsuls Rudolf Gernsheim geschossen
und sie schwer verletzt zu haben. Geben Sie die
Richtigkeit dieser Anschuldigung zu?

Nein . Ich habe mit dieser Tat nicht das min¬
desteM schaffen. Die Mitteilungen des Beamten,
der mich verhaftete, waren das erste, was ich davon
erfuhr.

Er bot ersichtlich alle seine Selbstbeherrschung
auf , um klar und ruhig zu antworten . Nichts von
der trotzigen Auflehnung eines zu unrecht Verdäch¬
tigten war in seinem Wesen.

Sie wissen also überhaupt nichts von dem Vor¬
gänge ? _ Sie haben auch keine Vennutung hin¬
sichtlich des Täters?

Ich weiß nichts davon. Wenn ich eine Der-
mntung Habs, so ziehe ich es vor, sie nicht zu
äußern . . „

Das ist Ihre Sache. Kennen Sie diesen Re¬
volver ? . , „

Leuenhoff war durch den Krimnalmspektor , der
ihn bei seiner Einlieferung vernommen hatte, auf
bas Vorhandensein dieses vermeintlichen Beweis¬
stückes vorbereitet , und er bemühte sich nicht, irgend
welche Ueberraschung zu erheucheln. Nur einen
Blick warf er auf die Waffe, dann sagte er ruhig.
Ja , ich kenne ihn. Es ist der meinige.

Wie wollen Sie es erklären , daß er in der letz¬
ten Nacht im Garten der Gernsheimschen Villa ge¬
sunden wurde?

Ich habe dafür keine andere Erklärung , als die,
daß er mir entwendet worden sein mutz. Jeden¬
falls habe ich ihn gestern nicht bei mir getragen
und ihn überhaupt seit Wochen nicht mehr gesehen.

Aber Sie missen doch wohl, wo Sie ihn aufbe¬
wahrt hatten ? ,

Nein . Da ich ihn nicht brauchte, erinnerte ich
mich kaum noch an seine Existenz. Ich vermute,
daß er sich in meinem Koffer oder sonst irgendwo
unter meinen Effekten befand. Aber vielleicht
habe ich ihn auch irgendwo außerhalb des Hauses
verloren . ^ _

Er sprach mit alledem nur die Wahrheit . Da¬
ran daß ihm die Waffe an jenem unseligen Hoch-
«eitsabend von Stuart Milner entrissen worden
war , war ihm keine Erinnerung 'geblieben, wie
«überhaupt die Geschehnisse dieses Abends nur ver¬
worren und undeutlich wie die schattenhaften Um¬
risse eines wüsten Traumes in seinem Gedächtnis
hafteten . t _ ...

Der Untersuchungsrichter ließ den Gegenstand,
der ihm wohl kaum noch einer weiteren Erörterung
wert schien, alsbald fallen . Sie stellen also die Tm
m Abrede. Aber Sie leugnen doch wohl nicht, daß
sie eine feindselige Gesinnung gegen die Frau des
Konsuls Gernsheim hegten?

Gowiß — ich bestreite es auf das allerbestimm-
teste. . „

Es wäre also nicht in feindseliger und gewalt¬
tätiger Absicht geschehen, daß Sie am Abend seiner
Hochzeit in die Villa des . Konsuls einzudruigen ver¬
suchten? . , _ „

Leuenhoff antwortete nicht sogleich. Es klang
weniger sicher, als feine früheren Erklärungen , als
er nach einigem Ueberlegen sagte: Ich befand mich
in einem nicht ganz zurechnungsfähigen Zustande,
als ich es tat . Außerdem waren meine Gesinnun¬
gen damals andere als heute.

Möchlla Sie sich darüber nicht etwas deut¬
licher aussprechen? Wenn Sie schuldlos find, müfseii
Sie selbst doch das allergrößte Interesse daran
haben , diese Wandlung und ihre Ursachen glaub¬
haft zu machen.

Ich bedaure, trotzdem darüber keine Auskunft
geben zu können.

Vielleicht ist es eine Art von ritterlicher Rück¬
sicht auf die in Red- stehende Dame, die Sie zu
solcher Weigerung veranlaßt . Aber es ist nicht
nötig , daß sie sich in dieser Hinsicht Zwang anfer-
leacn . Der Konsul Gernsheim hat uns statt semer
noch nicht vernehmungsfähigen Gattin bereits Aus¬
schluß darüber gegeben, welcher Art vor der V -
h-iratung der jetzigen Frau Gernshe .m Ihr Ver¬
hältnis zn dieser Dame gewesen rst.

Ick) glaube nicht, daß der Herr Konsul m
Lage ist, solche Aufschlüsse zu geben.

E- hat seine Kenntnis jedenfalls aus dem
Munde seiner Gattin . Im übrigen steht es Ihnen
ia frei, Widerspruch zu erhüben, wenn Sie seine
Darstellung nicht für zutreffend halten . Er gibtSoan,& seine Frau Ihnen als Mädchen eme ge-
wisse freundschaftliche Sympathie entgegengebracht,
Ihnen dann aber bei dem ersten Annäherungsoer¬
suche, der den Charakter einer Liebeserklärung hatte,

unzweideutig gu verstehen gegeben hätte, daß sie
Ihre wärmeren Empfindungen nicht zu erwidern
vermöge. Sie hätten daraufhin , nm Ihre unglück¬
liche Liebe zu vergessen, ein Engagement als Schisis-
arzt angenommen , und die junge Frau fei auf nichts
anderes so wenig vorbereitet gewesen, als darauf,
daß Sie an ihrem Hochzeitstage den Othello spielen
würden, denn sie hatte Ihnen keinerlei Rechte ein¬
geräumt und war keine Verpflichtungen gegen Sie
eingegangen. Geben Sie zu, daß Ihre gegensei¬
tigen Beziehungen damit richtig geschildert sind?

Leuenhoff zögerte ein wenig , dann über sagte
er fest und bestimmt: Ja , ich gebe es zu.

Nun , dann find die Motive für Ihre Hand¬
lungsweise doch ziemlich durchsichtig. Sie hatten
eben, als Sie auf Reisen gingen, noch nicht alle
Hoffnung aufgegeüen, sich das von Ihnen gellebte
Mädchen zu gewinnen , die Trennung lhatte vielleicht
sogar Ihre Leidenschaft gesteigert, statt sie abzu¬
schwächen. Als Sie dann bei Ihrer Heimkehr durch
die Kunde überrascht wurden , daß die Geliebte im
Begriff sei, sich mit einem anderen Manne zu ver¬
binden, riß die Eifersucht Sie bis zum Versuche
eines Verbrechens hin.

Es steht Ihnen fre'., sich meine damalige Hand¬
lungsweise auf diese Art zu erklären . Aber es ift,
soviel ich weiß , nicht diese Tat , wegen deren ich mich
setzt verantworten soll.

Nein . Denn sie würde sich nach Lage der Dinge
nur als Hausfriedensbruch qualifiziren , und wegen
eines solchen liegt der erforderliche Strafantrag nicht
vor. Aber das gestern verübte Verbrechen war
eben nur eine Wiederholung des damals mißlunge¬
nen Versuches. Es geschah offenbar nicht ohne be
sondere Absicht, daß Sie Ihren Aufenthalt in un
mittelbarer Nähe des Gernsheimschen Hauses nah
men, von dem Sie sich doch eigentlich so weit als
möglich hätten entfernt halten sollen. Wenn Sie be¬
haupten , daß Ihre sc' »bliche Gesinnung gegen das
Ehepaar inzwischen eine Wandlung erfahren habe,
so werden 'Sie dafür ohne die Beibringung von
Gründen oder Beweisen schwerlich Glauben erwar
ten dürfen.

Er hielt inne, um Leuenhoff Zeit zu einer Er¬
widerung zu lassen. Der aber zuckte mit den Achseln
und schwieg. .

In einem gütigeren , überredenden Tone fuhr
der Untersuchungsrichter fort : Sie sollten doch lie¬
ber ganz aufrichtig sein, Herr Doktor! Ihre Hand-
lungsweise ist ja , dein menschlich betrachtet, sehr
wohl zu verstehen. Es gibt sogar gewisse Momente,
die zu Ihrer Entschuldigung dienen könnten. Sie
sind Morphinist unÄ Sie sagten vorhin selbst, bah
Sie am Abend jenes Hochzeitstages . halb unznvech-
nungs-fühiL gewesen seien. Än einem ähnlichen Zw-
stände könnten Sie ja möglicherweise auch gestern
gehandelt haben , und wenn Ihre Strafbarkeit da¬
durch vermutlich auch nicht ganz ausgeschlossen wer
den würde, so könnten Sie bei offenem Eingeständ
nis doch auf eine mildere Beurteilung hoffen.

Ich erkenne Ihre menschenfreundliche Absicht
dankbar an , aber ich habe keine Veranlassung , mir
diesen mildernden Umstand zu Nutze zu machen
Ich war am gestrigen Abend durchaus in beb Ber
faffung eines normalen Menschen ünd bei mich
ternstem klarsten Verstände . '

So erzählen Sie mir , wo und wie Sie den gest¬
rigen Abend zugebracht haben.

Ich war bis nach acht Uhr in meinem Zimmer
mit dem Studium witenschaftlicher Werte beschäf¬
tigt und machte dann noch einen längeren Spazier
Sang.

Bis nach acht Uhr — sagen Sie . Können Sie
die Zeit nichr etwas genauer angeben?

Ich Hab- nicht auf die Uhr gesehen; aber ich
vermute, daß es ungefähr halb neun gewesen ist,
als ich das Haus verließ.

Sie wollen keine Waffe bei sich geführt haben
als Sie fortgingen?

Nein.
Wohin richtete sich Ihr Spaziergang?
Ich promenierte in den Straßen und Alleen

der Villenvorstadt.
In welchen Straßen?
Darüber kann ich keine Auskunft geben.
Weshalb nicht? Haben Sie es vergessen?
Nein . Ader ich habe andere Gründe , es zu

verschweigen.
Wenn Sie auf Ihrem Spaziergang - nichts

Sträfliches getan haben, brauchen Sie ihn doch nicht
mit dem Schleier des Geheimnisses zu umgeben.

(Fortsetzung folgt.)

Oeffsntliche Aufforderung
» M» klm Stnlin fit Die» tnlMWim »MM.

Zur Abgabe einer Steuererklärung sind ver¬
pflichtet:

1. a) die Angehörigen des Deutschen Reichs;
b) Angehörige außerdeutscher Staaken, die

die deutsche Staatsangehörigkeit erst nach
dem 31. Juli 1914 verloren haben, und
Staatenlose , die am 31. Dezember 1919
im Deutschen Reiche einen Wohnsitz oder
in Ermangelung eines Wohnsitzes ihren
dauernden Aufenthalt gehabt haben;

c) Angehörige außerdeutscher Staaten , die
sich am 31. Dezember 1919 im Deutschen
Reiche dauernd des Erwerbes wegen auf-
qehalten haben;

falls die zu a bis c Genannten am
31. Dezember 1919 allein oder mit
ihrer Ehefrau ein Vermögen von 5000
Mark und darüber gehabt haben oder
eine Aufforderung zur Abgabe der
Steuererklärung erhalten.

2. die nachstehend Genannten , und zwar ohne
Rücksicht auf die höhe des Vermögens:
a) inländische Aktiengesellschaften, Komman¬

ditgesellschaftenauf Aktien, kolomatgesell-
schaften, Verggewerkschasten und andere
Bergbau treibende Vereinigungen , Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung. Vcr-
jicherungsvereine. eingetragene Genossen¬
schaften, deren Anteile auf mindestens 50
Mark lauten , sowie Kreditanstalten;

tz) sonstige inländische juristische Personen;
c) inländische nichicechtssähige Vereine so-

wie sonstige inländische Vecmogensmassen,
die nicht dem Vermögen anderer Abgabe-
pslichtiger anzurechnen sind, insbesondere
Stiftungen ohne juristische Persönlichkeit;

d) die Eigentümer von inländischem Grund-
und Betriebsvermögen oder d,wenigen
Perionen , denen nach Artikel 2971 des
Friedensvertrags eine Entschädigung ge¬
währt worden oder zu gewähren ist.

3 wer zur Abgabe der Steuererklärung nach
' Pr . 1 und 2 Verpflichtete zu vertreten hat.

Die Angehörigen des Deutschen Reiche, ine sich
bereits vor dem 31. Juli 1914 mmoestens zwei
Jahre ununterbrochen des Erwerbes wegen oder
aus anderen zwingenden Gründen nn Ausnmd auf-
aehalien haben, ohne einen Wohnsitz rm Inland zu
haben, und noch am 31. Dezember 19-.9 nu Aus¬
land gewohnt habe»,' sind zur Abgabe einer Steacr-
crklärunq nur insoweit verpflichtet, als sie zu den
oben unter 2d bezeichnet-» Personen gehören. Diese
Ausnahme findet jedoch keine Anwendung auf
Reichs- und Staatsbeamte , die ihren dienstlichen
Wohnsitz im Ausland gehabt haben.

Wiesbaden , im Juni

Die zur Abgabe der Steuererklärung Verpslich-
tcten werden aufgefordert , die Steuererklärung unter
Benutzung des vorgeschriebenen Vordrucks

in der Zeit vom 28 . Zum bis
28 . August

bei dem Unterzeichneten Finanzamt einzureichen.
Vordrucke für die Steuererklärung können von dem
Unterzeichneten Finanzamt bezogen werden, und
zwar , soweit den Steuerpflichtigen Vordrucke mcht
zuqestellt worden sind und es sich un> die beiden
ersten Stücke handelt, kostenlos und, soweit weitere
Stücke verlangt werden, gegen Zahlung für >edes
weitere Stück.' Die Verpflichtung zur Abgabe der
Steuererklärung besteht auch dann , wenn ein Vor¬
druck nicht zugesandt worden ist.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch
die Post ist zulässig, geschieht aber aus die Gefahr
des zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten
und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.
Mündliche Erklärungen werden von dem Unter¬
zeichneten Finanzamt während der Gefchaitsstunden
zu Protokoll entgegengenommen

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt , wird mit Geldstrafen Z»
der Abgabe der Steuererklärung ungehalten ; aucy
kann ihm ein Zuschlag bis zu 10 vom Hundert der
endgültig fesigeschten Steuer auserlegt werden.

ö2Ber das Reichsnotopfer ganz oder teilweise
hinterzieht oder zu hinterziehen versucht oder eme
derartige Handlung seines Vorteils wegen begünstig
oder hierbei hilft oder wer seines Vorteils wegen
Gegenstände, von denen er weiß oder rmnehmen
muß, daß das Reichsnotopfer für sie hinterzagen i ,
verheimlicht, absetzt oder zu ihrem Absatz mumirkt,
wird mit Geldstrafe bis zum dreifachen Betrage der
betreffenden Steuer bestraft. Neben der Geldstrafe
kann auf Gefängnis und Verlu,t der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt sowie die Bestrafung auf Kosten
des Verurteilten bekanntgemacht werden. Ver
mögen, das bei der Veranlagung zum Relchüiustopstr
vorsätzlich verschwiegen wird , verfallt zu gunsteu des
Reiches. Sonstige Zuwiderhandlungen gegen we
Vorschriften des Gesetzes über das Relchsnotopfer
oder die zugehörigen Verwaltungsb -stlrmnungen
können mit Ordnungsstrafen bis zu 1000 Mark ge

ahnd^ werden -s ^ ^ 3unl 1920  auf das Reichs'
noiopser bar gezahlten Beträge (ß 41 des Gesttzes
werden 8 vom hundert und suc die .n der Zeit vow
1.  3uü bis 31 . Dezember 1920 bar gezahlten Be
träge 4 vom Hundert als Vergütung gewahrt . Dle
in dem 8 30 des Gesetzes über das Reichsnotopse
vorgeschriebene Sprozentige Verzinsung der Sleu
vom 1. 3anuar 1920 ab Hort für den durch die Ioy
lung getilgten Betrag mit dem Tage der Einzahlung
auf. '
1920.

Das Finanzamt.
Bekanntmachung.

In den nachstehenden Gehöften wurde Maul¬
und Klauenseuche festgestellt:-

1 Wilhelm Kopp, Wintergasse, 2. Franz J)ua,
Taunüsstrasze, 3. Georg Helm, Elisabethenstraße , 4.
Philipp Ostheimer II , Laternengasse, 5. Johann
Hück, Hintergasse, 6. Peter Lang , ^ hausst ^ ß,
7. Peter Lat . Munk, Laternengasse. 8. Wl - -ö« 1;
ftpin ftlöröhetmerftrafce, 9. Paul Brunnet , Werte-
straße^ lv . Josef Dal Basting , Massenheimerstraße,
11. Ww. Hück, Hintergasse, 12. Kaspar Ruelnis , 13.
Franz Hofmann , Wintergasse 14, 14. Geschw.

^ ^ NaMem nunmehr alle Ortsteile als verseucht
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bezirk erklärt und dies ortsüblich bekannt gemacht.

Hochheim a. M ., den 21. Junr 1920.
Die Polizeiverwaltunq . Arzbacher.

Tüchtige

Einsendungen aus dem Leserkreise
Anfrage aus dem Publikum . Warum werden

die Straßen Hochheims nicht täglich mittels der Hy¬
dranten ordenilich besprengt und der Maul - und
Klauenseuchebazillus fortgeschwemmt? Wasser¬
ersparnis dürfte bei einer derartig ernsten Sache
nicht als Hinderungsgrund gelten. Auch sollten
die Kadaver der verendeten Tiere durch extra hier¬
für bestellte Leute hinweggeschasft werden , die sich
Kleider und Schuhe nach getaner Arbeit wieder zu
desinfizieren hätten.

Bekanntmachung.
B Misst die Ausgabe von Lebensrmtte..

In der kommenden Woche gelangen seitens der
Stadtgemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur

Am Dienstag , den 22. 3uni 1920 in den Kran-
kennährmittelvertaufsstellen : Wiesbadener Consum-
Verein Jos . Dal . Basting u. Eberhard 250 Gramm
mehlhaltige Nährmittel zum bekannten Preise gegen
Vorlage der Krankennährmittelkarten.

Am Dienstag , den 2. 3uni 1920. be, den Händ¬
lerinnen Weckbarih und Jung 125 Gramm Marga-
rstie zum Preise von 3 Mark »egen Abtrennung de-

1920, b-> » M -d.
gern auf di- MAmlte J«r Sfetttane
250 Gramm Speck zum Preise von 7 Mark.

Am Donnerstag , den 24. 3um 1920, m den
Krankennährmittelvertaussstellen für Kinder unter
rwei Jahren und werdende Mutter 1 Vluno weis
^uni Lreffe von Mt . 3.50. 1 Paket Zwieback zum
Preise von Mt . —.75 gegen Vorlage der Kinder-
ziickcrkarte an welcher zur Kontrolle dre linke obere
Ecke abgeschnitten wird . .

Hochheima. M ., den 21. Juni 19—0
1 } Der Magistrat . Arzbach e r.

MMe öelMMWW
Stk SkSS!SMriSls.Hl.

Bekanntmachung.
Betrifft Maul - und Klauenseuche.

Nachdem sich dle Maul - und Klauenseuche in
qanz Hochhcim a . M . ausgebreitet hat , gilt Hoch¬
heim a. M . als Sperrbezirk , und wird aus die >m
Stadtanzeiger bereits bekanntgegebenen Anordnun¬
gen hingowiefen. , .

-Ganz besonders ist der Verkehr nach den ver
feuchten Gehöften auf das allernotwend-igste zu be.
schränken. ,

. Mit Rücksicht auf die großen Gefahren und
enormen Schäden, die durcki die Seuche entstehen,
wird aii die Einsicht und Gerechtigkeit der EiNwob-
ner appelliert , damit die Maßnahmen zur Vekamv-
funa der Seuche streng befolgt werden.
^ ^ Hochheima. M .. den 21. Juni 1920.

Die Polizeiverwaltung . Arzbachör.

An zsigen keN.
5eieit, M. StWeniiWne.
MeseiiOieie,WWesel.

Blier- tio mmm
| ab Lager und in Waggonladungen lieferbar.

Ferner Bohnenstangen  preiswert abzugeben.

Zosef Martini Nachf.,
Flörsheim a. Main.

gesucht von bedeutender Champagnersabrik fürLuxemburg-Stadl.
Danerstsllnnci , Lohnzahlung in Francs . Gefcho!
wohnung und Amzugsvergülung . . .„ufe

Nur durchaus erfahrene und lüchlige Fächle»
wenden sich an . . . . . . „ iKellermeister 21t. Rernert-

Caoes „Sf. Marlin»
Luxemburg, Bahnhofstr. 122.

Einladung
zur öffentlichen Sitzung der SkadkverordnekeN'
Versammlung auf

2Nittlvoch. den 23. Zuni, nachm. 6 Ahc
im Rakhaussaale.

Hochhcima. M , den 17. Juni 1920.
Der Stadtvcrordnetcn-Vorstehlll'

gcz.: Fr . Abt.

Tagesordnuag. ^
1. Borlage des Entwurfs betr. Abänderung dc

Ortsstatuls für die Benutzung der Wast^
leitüng. , „n,

2. Bekanntgabe der Kassenrevtston vom ^
Mai er. , u

3. Verkauf eines Weges im Distrikt„GeisenbeG
4. Krediterhöhung beim Borfchußvercin.
5. Erwerb von Geschäftsanteilen und

taffung van2 Grundstücken. Btr. Gen"
nützigc Ban- und Siedelungsgenossensch"̂

6. Festsetzung der Lnstbarkcilssteuer betr. W">
weil Schauß .At,

7. Gesuch Johann Idstein betr. elektrische iw
ankäge nach der Güte Gottes. . . „

8. Bericht über das Holz der Minderbemitteu
und Kriegsbeschädigten.

9. Mitteilungen.

S

Zwei neueSommer-
Pferdedecken

zu verkaufen.
Näh. Fel.-Exp. des Hochh.

Stadtanz., chochhsima. M.

MilstSeWM«
schnell und billigst. Guhahr,
chochheim, Wint eigosie S.

5 eli>?tgsber , kein Agentgibt Darlehn. « . Meine.
l Wlesb ^ Luisenftr. 18,Stb .,2.
Spz. 10—7, Sonntag 9—2

1 Paar neueSonntags-
Herrenschnhe

sFriedensware, Gr. 46)
oerkausen.

Näh. Fil.-Exp. des Hoch!,.
Stadtanz., Hochheima. M.

r
zu

MehrereEnten
zu verkaufen.

Hochheima. M.
Mainweg 8.

GesHssis-Empschlmg.
Der verehrlichen Einwohnerschast zur gefäll-

Kcnntnis, daß ich mit dem heutigen Tage ein, SMt Seilse SkW
0 eröffnet habe. Bei Bedarf empfehle ich mich1»" $
9 Ankauf und Verkauf. 0

| Frau Philipp Krämer , ^
Ktrchstrahe7, Hochheiru o. Itt

0

DachziSEKlN
liefert prompt

Karl Pietschmann , Höchsta-
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